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Der Hergang der braſilianiſchen 
Nevolution. 
(Special-Bericht der „Danz. Zig.“) 

S. Rio de Janeiro, 20. Septbr. 

Die Friedenshoffnungen, denen wir uns nach 
der mißglückten Blockade Rio Grandes und der 
Gefangennahme Bandenkolks hingaben, haben ſich 
leider nicht verwirklicht. 

Die Kämpfe der FJöderaliſten im Süden dauern 
fort, in St. Catharina hat die Ordnung noch 
nicht wiederhergeſtellt werden können, in Rio 
de Janeiro ſind wir durch die am 6. September 
erfolgte Erhebung der Marine in Blockade und 
Belagerungszuſtand verſetzt worden. Derartige 
Zuſtände find nur in einem ſüdamerinkaniſchen 
Staate möglich und finden ihre Erklärung in 
dem rüchkſichtsloſen und ſelbſiſüchtigen Streben 
nach Macht der einzelnen Parteien. 

Zwei Hauptparteien bekämpfen ſich ſeit der Ent- 
thronung des Kaiſers Dom Pedro II. unabläſſig 
und in allen Provinzen Braſiliens; die eine Partei 
wird gebildet vom eingeſeſſenen Adel, den großen 


und reichen Jacendeiros ſowie deren ZJamilien- 


angehörigen, die im Staats dienſt, in der Armee 
und Marine Stellungen bekleiden; die andere jetzt 
ſich zuſammen aus dem demohratiſch geſinnten 
Theil der Volksvertretung, dem Gros der Offiziere 
der Landarmee und dem durch die Revolution 
emporgekommenen Beamtenthum. 

Beide Parteien ſind jedoch ſtark durchſetzt von 
jener Maſſe, die nicht den Muth eigener Ueber- 
zeugung beſitzt und je nach ihrem perſönlichen 
Vortheil der einen oder anderen Partei nachläuft. 


Das übrige Volk, der Mittelſtand, ſoweit es hier 


überhaupt einen ſolchen giebt, und die Arbeiter- 
bevölkerung verhält ſich völlig indifferent. Wenn 
trotzdem in den hieſigen Zeitungen von empörtem 
und indignirtem Volk die Rede iſt, ſo ſind dies 


eben bezahlte Schreier, halbwüchſige Burſchen, die 


man hier mit dem Namen muleecos bezeichnet. 

Wir Ausländer haben natürlich kein Recht, in 
die Politik des Landes einzugreifen und wünſchen 
nichts ſehnlicher herbei, als geordnete Zuſtände, 
die unſere hiejige Exiſtenz ſichern. 

Das Offiziercorps der Marine ſetzt ſich zum 
größten Theil aus den Söhnen des Adels zu- 
ſammen, während die Offiziere der Landarmee 
allen möglichen Ständen angehören und häufig 


aus dem gemeinen Soldatenſtand hervorgegangen, 
den nöthigen Grad von Bildung, Zölfjfen und 


Disciplin vermiſſen laſſen. 1 

Wenn im erſten Wirrwarr, nach der Pro- 
clamation der Republik, die Schranken zwiſchen 
den beiden Fauptparteien mehr oder weniger 
gefallen waren, ſo traten ſie doch bald deutlicher 
zu Tage. 

Die anmaßende Haltung und das dictatoriſche Ge⸗ 
bahren ſowohl des verſtorbenen Marſchall Deodoro 
da Sonſeca, ſowie des jetzigen Bicepräfidenien er- 
regten ſeit langem den Unwillen der conſervativen 


Partei, die ihre und ihres Landes Intereſſen unter 


dem Kaiſerreich beſſer gewahrt ſah, als unter der 
augenblicklichen demokratiſchen Regierung. In 
den Provinzen fanden die vom Präſidenten mill- 
kürlich eingeſetzten Gouverneure die hartnächkigſte 
Oppoſition; ein mörderiſcher Bürgerkrieg hat die 
Provinz Rio Grande in ein Trümmerfeld ver- 
mandeli und die aufſtrebende Cultur dieſes Landes 
auf Jahrzehnte hinaus vernichtet; die ewigen 
Parteikämpfe verhindern eine geſunde Entwicke⸗ 
lung des Staatsweſens und ein zweckmäßiges 


(Nachdruck 
verboten,) 


Berkannt. 
17 Roman von O. Elſter. 

Stunden vergingen. Mitternacht war längſt 
vorüber, als der Rittmeiſter in ſein Zimmer trat. 
Elfriede hörte, wie er feinen Reiſekoffer öffnete, 
um einige Kleidungsſtücke herauszunehmen. 

Sie erhob ſich. Mit ſchwankenden, zögernden 
Schritten ging fie zu der Verbindungsthüre. Mit 
bebender Hand ergriff ſie die Klinke. Sie athmete 
tief auf. Ihre Linke preßte ſich feſt auf das er- 
regt pochende Herz. Ihre Wangen überzog 
geiſterhafte Bläſſe. Sie zwang die Erregung ge- 
waltſam nieder und öffnete die Thüre. 

Der Rittmeifter blickte erſtaunt auf. 

„Ah“, ſprach er gleichgiltig, „du biſt es. Ich 
glaubte, du ſchliefeſt ſchon.“ 

Er beugte ſich wieder zu dem Koffer nieder. 

„Kann ich dir bei dem Ordnen deiner Sachen 

behilflich ſein?“ fragte ſie ſtockend, indem eine 
glühende Röthe ihre Wangen überflog. 

Herr v. Santen betrachtete ſie aufmerkſam, 
während ein ſpöttiſches Lächeln über ſein rothes 
Antlitz zuckte. Dann trat er näher an ſeine 
Gattin heran. ; 

„Deine Aufmerkjamkeit überraſcht mich“, ent- 
gegnete er, während ſein großes, ſchwimmendes 
Auge die ſchlanke, bebende Geſtalt mit gierigem 
Blick zu umfaſſen ſchien. „du mußt mir dieſe 
Ueberraſchung verzeihen, ich war an ſolche Auf- 
merkſamneit ſeit langer Zeit nicht mehr gewöhnt.“ 

Elfriede ſenkte die Augen. Sein glänzender 
Blick, ſein rothes gedunſenes Geſicht, ſeine ſich 
überſtürzenden Worte verriethen ihr, daß er 
dem Wein in überreichem Maße zugeſprochen hatte. 

„Bergieb mir, Kurt“, ſprach fie leiſe und ſanft, 
„wenn ich — wenn in letzter Zeit zwiſchen uns 
nicht alles fo war, wie es ſein jollte — was an 
mir liegt, ſoll es anders werden — du ſollſt mit 
mir zufrieden ſein ..“ 

Zaghaft lächelnd erhob ſie das Auge zu ſeinem 
weingerötheten Geſicht und ſtreckte ihm die Rechte 
entgegen. Er ſchien dieſe Bewegung indeſſen 
nicht zu bemerken, ſondern verwandte keinen 
Slick von ihrem Antlitz, das die Regungen ihrer 
Seele deutlich wiederſpiegelte. 2 E 

„Weiſt du die Hand der Berjühnung zurück 
Rurt?“ fragte fie mild. 
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Eultiviren und Nutzbarmachen dieſes von der 
Natur ſo reich bedachten Bodens. 

Den unmittelbaren Anlaß zur Erhebung der 
Marine, über deſſen Einzelheiten Sie der Telegraph 
lange vor Eintreffen dieſer Zeilen unterrichtet 
haben wird, gab das Deto Floriano Peixotos 
gegen ein Decret des Congreſſes, ihn von der Can⸗ 
ſchlleßer zur nächſten Präſidentenwahl auszu- 

eßen. 


Die braſilianiſche Verfaſſung beſtimmt, daß der 


derzeitige Präſident oder Bicepräfident nach Ab- 
lauf der vierjährigen Amtszeit für die nächſte 
Periode nicht wählbar ſei. 


blicklich vorliege, überhaupt nicht in der Ver- 
faſſung vorgeſehen ſei, die Zuſtände ſeien an- 
normal, und er halte es für ſeine Pflicht dem 
Baterland gegenüber, nicht vom Platz zu weichen. 

Jede Partei ſucht die Paragraphen der Ber- 
faſſung in ihrer Weiſe auszulegen und 
wer einmal die Macht in Händen hat, macht die 
verzweifelſten Anſtrengungen, ſich auf der Höhe 
zu erhalten. 


Bevor ich auf den Aufftand der Marine näher 


eingehe, will ich kur; auf diejenigen Perſonen 
und Ereigniſſe zurückkommen, die durch die 


neueſten Vorkommniſſe in den Hintergrund ge- 


drängt ſind. 

Bandenkolk, der Urheber der verunglückten 
Blockade Rio Grandes, war Gefangener, und es 
handelte ſich zunächſt darum, welche Strafe ihn 
treffen würde. Floriano Peixoto bot ſeinen 
ganzen Einfluß auf, um eine militärgerichtliche 
Beſtrafung des rebelliſchen Admirals durch- 
zuſetzen; allein er bedurfte hierzu der Ein- 
willigung des Senats, dem die Entſcheidung ob⸗ 
lag, ob das Vergehen Bandenkolks vor ein 
Kriegs- oder Civiltribunal gehöre. Die Anhänger 
und Vertheidiger Bandenkolks, an deren Spitze 
Ruy Barboſa, wußten es durch geſchickte 


Manöver durchzuſetzen, daß der Admiral vor ein 


gewöhnliches Civilgericht gefordert wurde. 
Bandenkolk, der als Rebell und Pirat in jedem 
anderen Staate gehängt werden würde, ſieht, 


falls er nicht gar freigeſprochen wird, einer ge⸗ a 
| Mr 1 Züge angehalten und Locomotiven zertrümmert; 
wahrſcheinlich um die Kufmerkſamhkeit der Polizei 


linden Strafe entgegen. Der neuerdings aus⸗ 


gebrochene Marineaufſtand hat die Aburtheilung 
Dandenkolks verzögert, derſelbe befindet ſich nach 


wie vor auf der Zeitung Santa Cruz. 
So eilig die Regierung es hatte, uns ſei 
ihre Erfolge über Banbdenkoi mitzutheilen, ebe 


beharrlich ſchwieg ſie ſich über die Ereigniſſe in 
Rio Grande aus; es ließ ſich unſchwer erkennen, 


daß man von dort eben wenig Erfreuliches zu 
melden wußte. Die Berichte aus dem Süden gehen 
uns ſeit Schluß des Telegraphen auf dem Um- 
wege über Montevideo zu und melden, daß die 
Föderaliften mit ungeſchwächten Kräften und mit 
Erfolg den Kampf gegen die Caſtilhiſten fort- 
ſetzen. An Stelle des Gouverneurs Julio 
de Caſtilho ſucht der von ihm ernannte Gtatt- 
halter die Pacificirung der Provinz mit Waffen- 
gewalt zu erreichen; natürlich gelingt ihm das 
ebenſo wenig wie ſeinem Vorgänger. Die 
Föderaliſten bringen den Regierungstruppen fort- 
geſetzt Schlappe auf Schlappe bei; die Proviant- 
und Munitions-Colonnen, welche die Regierung 
ihren Truppen ſendet, fallen faſt ausnahmslos in 
die Hände der Inſurgenten. Die Garniſonen der 
Grenzſtädte ſind vollſtändig demoraliſirt und 
bilden den Schrecken der Bevölkerung. 

Die braſilianiſche Regierung hätte längſt ihre 
TEE ELITE EEE ER STEIF ET IE EEE ————— 


beide Theile annehmbaren, 


Dagegen wendet 
Floriano Peixoto ein, daß der Fall, wie er augen 


Ohnmacht den verzweifelten Föderaliſten gegen- 
über einſehen ſollen, fie kennt die Beweggründe 
der Revolutionäre und hätte ohne Zweifel Mittel 
und Wege finden können, dem mörderiſchen 
Bruderkampf Einhalt zu thun und einen für 
ehrenvollen Frieden 


herbeizuführen. Floriano Peixoto iſt gegen 
alle Vorſtellungen taub geweſen und hat 
trotz des Widerſpruchs des größten Theils 


der Volksvertreiung an feiner verhängniß⸗ 
vollen Politik feſtgehalten, ihn allein trifft die 
Derantwortlichkeit für das, was ſich in Rio Grande 
im Zuſammenhang mit der Marinerevolte ereig- 
nen kann und wird. 


In der Angelegenheit der Provinz Santa Catha- 
rina hat die Regierung ein wahrhaft ſalamoniſches 
Urtheil gefällt; man räth der Bevölkerung von 
allen Gewaltmaßregeln ab und verweiſt einfach 
auf die nächſten Wahlen, die im Oktober dieſes 
Jahres ſtattfinden ſollen; dort auf dem fried- 
lichen Wege der Wahl werde es ſich zweifellos 
zeigen, welche von den ſtreitenden Parteien die 
populärſte iſt und wen das Volk zum Gouver⸗ 
neur erwählen werde. 

In den übrigen Provinzen der Union herrſcht 
verhältnißmäßige Ruhe; im Augenblick find die 
Blicke aller auf den Ausgang der Marinerevolte 
gerichtet. 


Das Veto des Bicepräftdenten wurde am 5. Gep- 
tember im „Diario Official“ veröffentlicht, in der 
Nacht vom 5. zum 6. bemächtigte ſich Gontre- 
admiral Cuſtodio de Mello mit Kilfe eines Theils 
der Offiziere des Oberbefehls über ſämmtliche in 
der Bai von Rio ankernden braſilianiſchen Kriegs- 
ſchiffe, landete dann Marinetruppen, die ſich aus 
dem Artilleriedepot, dem Arſenal und den Zoll- 
häuſern nach Herzensluſt mit Munition, Material 
und Proviant verſahen und, ohne den geringſten 
Widerſtand gefunden zu haben, an Bord zurück⸗ 
kehrten. 

In derſelben Nacht wurden von circa 100 
maskirten Individuen die Eiſenbahndepots in 
den Vorſtädten San diogo und San Chriſtovav 
erbrochen, Telegraph und Telephon zerſtört, 


von der Seeſeite abzulenken. Als die Hüter des 


HGeſetzes erſchienen, fand man zwar die Spuren 


s nächtlichen Unfugs, die Thäter aber hatten 
at das Weite geſucht. N 


Die Hauptſtreitmacht Cuſtodios beſteht aus dem 
Panzerſchiff,„Aquidaban“, den Kreuzern „Trafano“ 


und „Republica“, dem Monitor „Javary“, den 
Hochſeetorpedobooten „Narcilio dias“ und 
„Iguatemy“; „Aquidaban“ trägt den Admiral 
an Bord und dient als Slaggſchiff. Die übrigen 
Schiffe der braſilianiſchen Marine zählen kaum 
mit, da ſie nicht manövrirfähig ſind und in der 
Bay hin- und hergeſchleppt werden müſſen. 
Cuſtodio de Mello hat ſich außerdem aller unter 
braſilianiſcher Flagge ſegelnden Packetboote und 
der kräftigſten Bugſirdampfer bemächtigt, unter 
den erſteren befindet ſich der durch Bandenkolk 
berühmt gewordene „Jupiter“. An Bord des 
Geſchwaders befinden ſich 28 Offiziere, mehrere 
Deputirte und Politiker und circa 1000 Mann. 
Die Beſatzung der „Ilha das Cobras“ ſchloß ſich 
den Revolutionären an, vernagelte ihre Geſchütze 
und wurde auf die einzelnen Schiffe vertheilt. 
Die Garniſon der Zeſtung Villegaignon erklärte 


ſich neutral; nur die Beſatzungen von Santa 


„Ah — nein — Pardon! — Gewiß nicht..“ 

Er ergriff haſtig die ſchmale Hand ſeiner 
Gattin, betrachtete fie eine Weile nachdenklich, 
dann zog er ſie plötzlich an ſeine Lippen. 

„Weißt du“, ſagte er dann lachend, „das iſt 
eigentlich ein verdammt vernünfliger Gedanke 
von dir! Kier auf der Grotenburg wird's doch 
zuweilen recht langweilig werden, da hilft einem 
denn die alte Liebe über manche Stunde hin- 
es 

„Kurt!“ — Ihre Hand zuckte in der ſeinen, 
als wolle ſie ſich ihm gewaltſam entreißen. Seine 
frivolen Worte ſchmerzten Elfriede tief. 

„Ah, Pardon“, ſagte er raſch. „Ja, ja, ich 
vergaß ... du liebſt ja dieſe Art zu ſprechen 
nicht .. . aber, Kind, über die thörichten Jugend- 
faſeleien find wir beide hinaus .., ich geſtehe, ich 
war grenzenlos dumm, zu vergeſſen, daß ich eine 
fo hübſche, reizende Frau habe ...“ 

Er küßte wiederholt ihre Hand und verſuchte 
Elfriede an ſich zu ziehen. 5 

Elfriede ſchauderte zurück. 

Sollte die Berjühnung in dieſer frivolen Laune 
geſchloſſen werden? Dann konnte ſie von ihm 
nicht ernſthaft genommen werden! dann war 
alle ihre Fingebung nutzlos! Ihr Opfer war 
vergeblich gebracht worden! 

Mit raſcher Bewegung entzog ſie ſich ſeiner 
Umarmung und befreite ihre Hand. 

Herr v. Santen lachte ſpöttiſch auf. 

„Noch immer ſpröde?“ 

„Kurt“, entgegnete ſie mit bebender Stimme 
und flammenden Augen, „höre mir zu. Es 
widerſteht mir, in dieſem Augenblicke zu ſcherzen. 
Was ich ſage, iſt mein heiliger Ernſt und ich bitte 
dich, mich ruhig anzuhören und meine Worte 
genau zu überdenken ... um unſeres Kindes 
willen bitte ich dich!“ . 3 

„Das klingt ja ganz feierlich. Nun denn, ich 
höre!“ a 

Er warf ſich auf das Sopha, ließ den langen 
Schnurrbart durch die Finger laufen und be- 
trachtete ſie mit aufmerkſamen Blichen. Er war 
Kenner genug, um zu ſehen, daß ſeine Gattin 
von vollendeier Schönheit war. Aber dieſe 
Schönheit war von einer eiſigen Kälte und Kurt 
v. Santen liebte das Prickelnde, das Lebhafte, 
das Neckiſche und ZJrivole. Er war nicht der 


Kurt, laß mich weiter ſprechen“, 


Pygmalion, welcher dieſe ſchöne Statue zu 
warmem Leben hätte erwecken können. 

„Ich weiß“, fuhr Elfriede mit leiſer, ſcheuer 
Stimme fort, „daß die meiſten Leute mir die 
Schuld an dem Zerwürfniß zwiſchen uns zu- 
ſchreiben werden. Selbſt mein Vater ſchilt mich, 
daß ich dir gegenüber undankbar fei... nein, 
ſetzte ſie hinzu, 
als fie bemerkte, daß Herr v. Santen ſie unter- 
brechen wollte, „ich will nicht unterſuchen, ob dir 
oder mir die meiſte Schuld zufällt, ich will die 
Vergangenheit überhaupt vergeſſen, will nur der 
Tage gedenken, wo du mir ſagteſt, daß du mich 
liebteſt, und will der Zukunft gedenken, nicht 
meinethalben, ſondern unſeres Kindes willen. 
Kurt, es iſt mein und dein Kind, von dem ich 
ſpreche. Zür fein Glück, für fein Wohl bin ich alles 
zu opfern bereit. Es ſoll niemals erfahren, daß es 
eine Zeit gab, da ſeine Eltern in Unfrieden mit ein- 
ander lebten, es ſoll niemals erfahren, daß ſein 


Vater ... nein, niemals, es ſoll das Bild feiner 


Eltern rein und ungetrübt in feiner. Seele be- 
wahren, damit ihm Friede und Glück zu Theil 
werde, Zweifel, Unzufriedenheit ihm aber fern 
bleibe. Deshalb, Kurt, komme ich zu dir, um 
dir die Hand zur Verſöhnung zu bieten mit dem 
Verſprechen, daß ich alles thun will, was in 
meiner Macht ſteht, deine Wünſche zu erfüllen. 
Aber, Kurt, auch du mußt das Deinige dazu bei- 
thun, um unſere kleine, ſüße Maus glücklich zu 
machen! Du mußt dich ändern, du mußt manchen 
deiner Gewohnheiten entſagen, du mußt dein 
Glück, deine Zufriedenheit wieder bei uns, bei 
deinem Kinde finden ... ich weiß, du liebſt 
Elfriede, es wird dir nicht ſchwer fallen, ihtet- 
wegen dir einige Entbehrungen, welche kaum 
als ſolche zu bezeichnen find, aufzuerlegen ..“ 

Rittmeiſter v. Santen war aufgeſprungen. Sein 
Geſicht war noch röther geworden als vorhin, 
feine Augen irrten unruhig im Gemach umher. 
Er wußte nicht, was er auf die ſanften Worte 
ſeiner Gattin erwidern ſollte. Plötzlich lachte er 
laut auf und rief: 

„Du bis eine ſchlaue Moralpredigerin!“ 

„Kurt, ich will keine Moralpredigerin ſein, ich 
kam, um zu bitten, nicht für mich, ſondern für 
unſer Kind...“ S 

„Fehlt dem Kinde etwas?“ fuhr er auf. „Be- 
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Cruz, Lage und San Jono hielten treu zur 
Regierung. 5 

Die im Hafen ankernden Kriegsſchiffe fremder 
Nationen wurden ſofort aviſirt, daß etwas Außer- 
gewöhnliches im Gange ſei, und liegen ſeitdem 
unter Dampf. 
e (Ein weiterer Artikel folgt.) 


Wo bleibt die Militärſtrafprozeßordnung? 


Gelegentlich des Hinganges des Generals von 
Kameke tft wieder daran erinnert worden, daß 
derſelbe als Kriegsminiſter ſchon vor nahezu 
zwanzig Jahren den Entwurf einer den Anſprüchen 
der Rechtspflege entſprechenden Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung hat ausarbeiten laſſen. Wie groß die 
Zahl der Geſetzentwürfe iſt, welche in dieſem 
Zeitraum von den einander folgenden Kriegs- 
miniſtern aufgeſtellt worden find, läßt ſich genau 
nicht feſtſtellen. Jedenfalls iſt keiner derſelben 
über das Kriegsminiſterium hinausgelangt. 

Allem Anſchein nach droht dem neueſten Ent- 
wurf, der angeblich ſchon zur Vorlegung an den 
Bundesrath fertig ſein ſollte, das gleiche Schickſal. 
Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß der gegen- 
wärtige Kriegsminiſter, General v. Kaltenborn⸗ 
Stachau in kurzem einem Nachfolger Platz machen 
wird. An ſich würde das die Einbringung des 
Geſetzentwurfs in der bevorſtehenden Seſſion des 
Reichstages nicht unmöglich machen. denn wenn 
an maßgebender Stelle die Abſicht beſteht, endlich 
den veralteten preußiſchen Militärſtrafprozeß zu be⸗ 
jeitigen und wie für das bürgerliche Strafverfahren 
auch für das militäriſche die Grundfäße der Deffent- 
lichkeit und der Mündlichkeit des Verfahrens und 
der Einrichtung ſtändiger, unabhängiger Gerichte 
durchzuführen, jo würde bei der Ernennung des 
neuen Kriegsminiſters dieſer Geſichtspunkt in 
Frage kommen. Leider aber ſcheint es noch an 
der wünſchenswerthen Uebereinſtimmung zu fehlen. 
Während im Reichstage alle Parteien von der 
Nothwendigkeit des öffentlichen Verfahrens auch 
im Militärſtrafprozeß nachgerade überzeugt ſind, 
beſteht, wie es heißt, an den militäriſchen Stellen 
die Befürchtung, daß die Einführung des öffent⸗ 
lichen Verfahrens mit der militäriſchen Disciplin 
nicht verträglich ſei. Wie dieſe Auffaſſung mit der 
Thatſache in Einklang zu bringen iſt, daß das öffent- 
liche Verfahren in Baiern ſeit 30 Jahren beſteht, iſt 
nicht erſichtlich, wofern man nicht behaupten will, 
daß in der bairiſchen Armee die Disciplin den 


unumgänglichen Anforderungen nicht entſpricht. 


In Baiern hat man offenbar nicht dieſe Anſicht. 
Noch bei den letzten Verhandlungen über die 
Frage der einheitlichen Bildung des deutſchen 
Militärſtrafprozeſſes hat der Kriegsminiſter 
v. Safferling erklärt, die Staatsregierung gehe 
von der Ueberzeugung aus, daß bei der künftigen 
deutſchen Militärſtrafprozeßordnung das Princip 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe zu wahren jei. Lediglich die Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens iſt eine Garantie für die 
Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Gerichte. 
Daß in Baiern trotz der Oeffentlichkeit des Ver- 
fahrens die Soldatenmißhandlungen nicht aufge⸗ 
hört haben, beweiſt doch nichts gegen die Oeffent⸗ 
lichkeit an ſich, ſondern nur, daß die Wurzeln 
dieſes Uebels tief liegen. Gleichwohl iſt neulich erſt 
in der bairiſchen Abgeordnetenkammer conſtatirt 
worden, daß die Zahl der Mißhandlungen ſich in 
dem letzten Jahrzehnt erheblich vermindert habe. 
Jedenfalls iſt die öffentliche Derhandlung gegen 
die Urheber der Mißhandlungen auf die Dauer 


2 


willige ich dir nicht alles, um des Kindes Daſein 
ſo glücklich und ſchön wie möglich zu geſtalten? 
Bin ich dem Kinde kein zärtlicher Vater? du 
ſollſt ſehen, wie es mir morgen fröhlich ent- 
gegenſpringt ...“ ; 

„Ich weiß es, Kurt, und gerade deshalb bitte 
ich dich, laß auch uns Zrieden ſchließen. du 
mußt das Kind anders lieben, als du es thuſt. 
Jetzt betrachteſt du es als ein niedliches Spiel- 
zeug und das Kind iſt damit zufrieden. Aber es 
wird manches ſehen, was ſein kindliches Herz 
vergiften muß Nochmals, Kurt, biet' ich dir die 
Hand zur Berſöhnung. Ich fordere keine Liebe, 
ich fordere aber Achtung vor meiner Frauen- 
würde, die du jo oft hintangeſetzt haft . . .” 

„Ah, ſoll es da hinaus?!“ 

„Kurt .. . ich bitte dich, nicht in dieſem Tone 
.. ich will dir keine Dorwürfe machen, gewiß 
nicht, nur aber wahre Verſöhnung kann zwiſchen 
uns ſtattfinden, wenn du eine Lebensweiſe auf- 
giebſt, welche der Sittlichkeit des Bandes, das 
uns verknüpft, Kohn ſpricht ...“ 

Der Rittmeiſter lachte ſpöttiſch auf. 

„Ich will dir ſagen“, entgegnete er dann, vor 
ſeiner Gattin ſtehen bleibend und ſie aufmerkſam 
beobachtend, „wie du den Frieden zwiſchen uns 
wieder herſtellen kannſt. Du biſt ſchön, du biſt 
klug, aber du biſt — zu kalt. Kendere dein 
kühles Benehmen mir gegenüber und du wirſt 
in mir einen feurigen Liebhaber finden ...“ 

Seine Augen funkelten, Es war, als wolle er 
fie gewaltſam in ſeine Arme ziehen. Er ſtreckte 
die Arme aus, aber ſie wich zurück und ihn mit 
ſtolzem Blick meſſend ſprach ſie: 

„Ich verlange keinen Liebhaber, ich bin deine 
Gattin ...“ 

„Und aus dieſer Stellung leiteſt du das Recht 
her, kühl und zurückhaltend zu fein?! Wahrlich, 
dann paſſen wir nicht zuſammen!“ 

Elfriede ſenkte das Haupt. 

„Du haft Recht“, entgegnete fie mit leijer, 
Ri Stimme, „wir verſtehen einander 
nicht 

Plötzlich fühlte fie ſich von feinen Armen um- 
ſchlungen. Seine Lippen preßten ſich im glühenden 
Kuß auf ihren Mund und mit leidenſchaftlicher 
heiſerer Stimme flüſterte er: „Ja, Elfriede, laß 
uns Frieden ſchließen! Du biſt ja weit ſchöner 


an 


unerläßlich, um das Vertrauen in die militärifche 
Rechtspflege aufrecht zu erhalten. 


Wenn der Entwurf von 1891 — das iſt der 
letzte — in dieſem Cardinalpunkte den Forde- 
rungen der öffentlichen Meinung nicht entſpricht, 


dann iſt es allerdings kein Unglück, daß derſelbe 


dem Reichstag nicht vorgelegt wird. denn die 


Mehrheit auch dieſes Reichstags wird nicht ge- 
willt jein, einge Vorlage, welche dem Princip 
der Oeffentlichkeit des Verfahrens nicht Rechnung 
trägt, ſeine Zuſtimmung zu geben. Graf Caprivi 


hat im Jahre 1891 im Reichstage der Befürchtung 


Ausdruck gegeben, daß die Oeffentlichkeit des 


militäriſchen Strafverfahrens in der ite 
gute 
Man werde nicht verfehlen, 
durch Berichte über die Verhandlungen von 
Stand- und Kriegsgerichten Stimmung gegen die 
Vielleicht hat der Reichs- 
kanzler ſich in der Zwiſchenzeit doch davon über- 
zeugt, daß die Socialdemohkratie der Heffentlichkeit 
des Militärſtrafverfahrens gar nicht bedarf. Im 
Gegentheil, bei dem öffentlichen Verfahren würde 
oder übertriebene 
zum größten Theil 


der ſocialdemokratiſchen Agitation 


kommen würde. 


zu 


Armee zu machen. 


die Möglichkeit, unrichtige 
Darſtellungen zu bringen, 
entzogen werden. 


Man ſagt jetzt, der Reichskanzler Graf Caprivi 
von der Noth⸗ 
wendigkeit, in der Frage der Oeffentlichkeit dem 
Vorgange der bairiſchen Geſetzgebung zu folgen, 
iſt zu hoffen, daß in 
wird, 
welches einer befriedigenden Löſung dieſer Frage 


habe in der Zwiſchenzeit ſich 


überzeugt. Um jo eher 
Bälde auch das letzte Hinderniß beſeitigt 


entgegenſteht. 


Deutſchland. 
B. Berlin, 18. Oktbr. 


gegenwärtig noch die Hauptſeite, 


iſt. die Nord- und Südfront 


faſt ebenſo die Oſtfront. 


heraldiſche Reichsadler, die die Seiten des Haupt- 
portalvorſprunges zieren werden. Am meiſten 
intereſſirt gegenwärtig naturgemäß die Weſt⸗ 
front. Fier hat Prof. Schaper eine Gievelgruppe 
im Säulen getragenenportalbau und Prof. Leſſing 
in der Halle dieſes Baues die beiden als Relief 
geſtalteten Wappenbäume der nord- und ſüd⸗ 
deutſchen Staaten mit den unter denſelben ge- 
lagerten Geftalten der Weichſel und des Rheines 
fertig gemeißelt. Nunmehr iſt man an die Her- 
ſtellung der großen Freitreppe und der Auffahrts- 
rampe herangegangen, die ſich in einer Breite 
von über 11 Meter von dem Mittelbau erſtrecken 
wird und zwar in einem leichten, gefälligen Bogen 
nach dem Königsplatz zu. In der Mitte dieſer 
Rampe wird ſich eine Wagenauffahrt von 5 Meter 
Breite ziehen, während an beiden Seiten Steige 
für die Fußgänger angebracht werden. Diefe 
Rampe wird nach dem Platz durch eine mächtige 
Baluſtrade begrenzt werden. Die Rampe durch- 
querend wird eine 27 Meter breite Freitreppe 
gezogen werden, die zu dem eigentlichen Portal- 
bau führen wird. Dieſe ganze Anlage wird dem 
Prachtbau noch ein abrundendes Ganzes nach dem 
Königsplatz geben und die großartige Wirkung 
der Fauptfront noch um ein Erhebliches ſteigern. 
Für die Widerfinnigkeit des Wahlſyſtems] 
enthält die Ueberſicht der Urwahlbezirke eine An⸗ 
zahl von Belägen. Es iſt bereits mitgetheilt 
worden, daß in einem Berliner Wahlbezirke die 
erſte Abtheilung mit einem Betrage von 73 540 
Mark an directen Staatsſteuern, in einem 
anderen mit 20 Mk., die zweite Abtheilung an 
der einen Stelle mit 10 546,20 Mk., an der 
anderen mit 6 Mk. abſchließt. Breite Straße, 
Scharrnſtraße, Köllniſcher Fiſchmarkt grenzen un- 
mittelbar an einander. Aber für den größeren 
Theil der Breiten Straße ſchließt die zweite Klaſſe 
mit 450, für den kleineren Theil mit 480, für 
einen Theil der Scharrnſtraße mit 272 und für 
den Köllniſchen Fiſchmarkt mit 39 Mk. Steuer- 
betrag ab. Wer Breite Straße 7 wohnt, iſt mit 
147 Mk. Steuerbetrag in der dritten, wer 
Breite Straße 8 wohnt, in der zweiten und am 
Köllniſchen Siſchmarkt ift man damit in der erſten 
Abtheilung; denn hier braucht man nur 182 Mk. 
Staatsſteuer zu entrichten, um Wähler der erſten 
Klaſſe zu ſein. In einem Theil der Scharrnſtraße 
und der Nachbarſchaft aber — Bezirk 19 — 
kommt der Wähler mit 272 Mk. Steuer in die 
zweite Klaſſe, nur wenn fein Name mit A oder B 
anfängt; jeder ſpätere Buchſtabe im Alphabet ver- 


als alle anderen Frauen — und ich — ich habe 
ein Recht auf dich. ..“ 

Wieder wollte er ſie küſſen. Sie fühlte ſeinen 
heißen Athem, fie ſah ſeine glühenden Augen, 
ſein geröthetes, gedunſenes Antlitz und ſchauderte 
vor ſeiner Berührung zurück. 

„Nicht ſo, Kurt, nicht ſo!“ keuchte ſie, ſich ge⸗ 
waltſam befreiend. „Ich bin zum Frieden bereit, 
aber der Frieden darf nicht in einem Augenblick 
der ſinnloſen Leidenſchaft geſchloſſen werden. 
Ueberlege dir meine Worte .. ich erwarte morgen 
deine Antwort ...“ 

Er wollte wiederum auf ſie zuſtürzen, doch eine 
ſtolze Handbewegung wies ihn zurück. Sie trat 
in ihr Zimmer und ſchloß die Thüre. Tief auf- 
athmend, bebend ſtand ſie da. Ein höhniſches 
Auflachen und ein ärgerlicher Fluch ſchallte aus 
dem Gemach ihres Gatten zu ihr herüber. 
(Jortſetzung folgt.) 


* [Eine Erinnerung an Gounod. ] Ein Mitarbeiter 
der „Frankf. Ztg.“ hatte Charles Gounod, der früher 
alljährlich 4 bis 6 Wochen in Oſtende zubrachte, im 
Jahre 1886 beſucht und dieſe Begegnung damals wie 
folgt geſchildert: „Gounod, der mit feinen 68 Jahren 
noch ein ſehr rüſtiger Mann iſt, erinnert in der 
äußeren Erſcheinung etwas an Victor Hugo, obwohl 
er nicht ſo zugeknöpft iſt, wie der Einſiedler von 
Jerſey. Auch das traditionelle ſchwarze Gammt- 
Räppchen fehlt nicht. Der Autor des „Fauſt⸗“ arbeitet 
hier fleißig an der Durchſicht ſeiner älteren Eompofi- 
tionen. Kaum waren wir ihm als Deutſche vorgeftellt, 
ſo begann er den Ruhm Beethovens und Mozarts mit 
wachſender Begeiſterung zu preiſen und uns einzeine 
Züge aus dem Wirken dieſer beiden Herden der Ton- 
kunſt zu erzählen. Er hat bei Artaria in Wien die 
Manuferipte von Beethoven und Mozart eingehend 
ſtudirt und ſchilderte uns, wie Beethoven 5 bis 
6 Seiten beſchrieben und durchgeſtrichen habe, bis er 
die erſten Takte ſeiner 5. Symphonie gefunden hatte. 
Nachdem er aber das Richtige getroffen, ſchrieb er die 
erſten Zeilen mit großer fetter Schrift, um darzuthun: 
So ſoll es bleiben! Bei Mozart dagegen, „dieſem 
Sohne Gottes“, der mit 12 Jahren alles gewußt 
habe, was er zu wiſſen brauchte, ſei alles wie durch 
überſinnliche Eingebung aus der Feder gefloſſen und 
unverändert geblieben. Raſch verging uns die Stunde 
in der Geſellſchaft des liebenswürdigen Meifters 


Mit ſchnellen Schritten 
nähert ſich der Reichstagsbau an feinen vier 
mächtigen Fronten der Vollendung, wenn auch 

c nach dem 
Königsplatz gelegen, am weiteſten im Rückſtande 
des Baues 
können geradezu als vollendet angeſehen werden, 
Hier legt man gerade 
ſeit einigen Tagen die letzte Fand an zwei mächtige 


weiſt ihn trotz der gleichen 


zeichnen, daß der Reichskanzler Graf Caprivi 


trotz ſeines Gehalts von 54.000 Mk. Wähler der 
dritten Abtheilung iſt. Denn in ſeinem Urwahl⸗ 
bezirk ſchließt die erſte Abtheilung ſchon mit e . 
L 
Miquel dürfte der zweiten Abtheilung angehören. 
da am Feſtungsgraben die erſte Abtheilung mit 


die zweite mit 10546 ME. Steuerbetrag. 


17536 Mk., die zweite mit 960 Mk. Staatsſteuer 


abſchließt. In dem Bezirk, in dem die Wohnung 
ſchließt die erſte 
Abtheilung mit 8390 Mk., die zweite mit 3704 Mk. 
Steuerbetrag. Letzterer jetzt, ſofern er allein vom 
Einkommen herſtammte, ein ſolches von über 
96 000, erſteres ein Einkommen von 215 000 Mk. 


des Miniſterpräſidenten liegt, 


voraus. 


* Unfallverſicherung der Köhlereibetriebe.] 
Das Reichs -Berſicherungsamt hat an die ihm aus- 
ſchließlich unterſtellten land- und forſtwirihſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften ein Rundſchreiben 
über die Unfallverſicherung der Köhlereibetriebe 


gerichtet. Danach ift die Berkohlung von Holz in 
Meilern, 


lichen Unfallverſicherungsgeſetzes als forſtwirth⸗ 


ſchaftlicher Betrieb anzuſehen. Die Berechnung 
der Verſicherungsbeiträge für die Köhlereien hat 


ſoweit ſie innerhalb der Waldungen 
ausgeführt wird, im Sinne des landwirthſchaft⸗ 


Steuerleiſtung in die ; - 
dritte Klaſſe. Als Curioſum ift ferner zu ver⸗ 


Re Aa. 
© Petersourg, 17. Ohtbr. Am 4. Oktober fand 


im Departement der indirecten Steuern die zweite 
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Sitzung des Congreſſes der Tabakspächter ſtatt, 
die ausſchließlich der Erörterung der Klagen der 
Tabakspächter gegen die Tabaksfabrikanten ge- 
widmet war. Im angeblichen Intereſſe der Tabaks- 
pächter ſchlug ein Herr Koſſowski die Einführung 
des Sabakmonopols der Krone vor, wodurch die 
zugleich auch ſtatt der bisherigen Accife 
von 85 Mill. Rubel jährlich ca. 100 Mill. Rubel 


vereinnahmen könnte. Da aber der Antragſtelter 
für ſeinen Vorſchlag keine ernſthaft zu nehmende 


allerdings beſonders zu erfolgen. Als Theil- oder 


Nebenbetrieb des forſtwirthſchaftlichen Betriebes 


des Waldbeſitzers find die Köhlereien dann anzu⸗ 


ſehen, 


lagung ſolcher 


zu den Genoſſenſchaftslaſten erſt nach 


möglich. Die außerhalb der Waldungen ſich voll- 


ziehenden Kohlenbereitungsbetriebe werden hiervon 


nicht berührt. 


*Roheiſen production.] Nach den ſtatiſtiſchen 


Ermittelungen des Vereins deutſcher Gijen- und 


Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction 
des deutſchen Reichs (einfchl. Luxemburgs) im 


Monat September 1893 auf 396 339 To.; darunter 
Puddelroheiſen 
Beſſemerroheiſen 28378 To., Thomasroheiſen 
191 663 To., Gießereiroheiſen 46994 To. die 


Production im September 1892 betrug 397 458 To., 
im Auguſt 1893 407 095 To. Vom 1. Januar bis 


30. September 1893 wurden producirt 3 532 018 


To. gegen 3 588 641 To. im gleichen Zeitraum 


des Vorjahres. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. Oktober Erzherzog Franz Ferdinand 
iſt heute Abend in Wien eingetroffen. Das 
Publikum begrüßte den Erzherzog auf die herz- 
herzlichſte Weiſe. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 18. Oktober. Die „Riforma“ erklärt die 
Nachricht von einem auf Erispi in Genua ver- 
ſuchten Attentat für eine Erfindung. (W. T.) 

England. a 
AC. London, 18. Oktbr. In 
Lancaſhire kam es geftern zu ernſtlichen Ruh 
ſtörungen. die nach Tauſenden 


Bergwerke auspumpten. 


zu eriränken. Nur die anweſende, 
zählende Schutzmannſchaft verhinderte es. Der 


Unterbetriebsdirector Briscow wurde furchtbar 


zugerichtet. Die Menge bombardirte die Poliziſten 
mit Steinen und dieſe mußten ſich vor der Ueber- 
macht zurückziehen. Einige erlitten Beinbrüche 
und mußten fortgetragen werden. Schließlich 
ſuchten die Schutzleute in einem Wirthshauſe 
Zuflucht. Sämmtliche Zenfter deſſelben mußten 
dafür büßen. Auch bei den Bedford Zechen, un- 
weit Leigh, kam es geſtern zu einem Zuſammen⸗ 
ftoß mit der Polizei. 

London, 18. Oktbr. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Capſtadt vom heutigen Tage ge⸗ 
meldet wird, hat ſich der Häuptling Khama mit 
2000 Mann am 14. d. M. 6 Meilen von Tati 
mit der engliſchen Colonne vereinigt. Das 
Wetter im Maſchonalande iſt andauernd günſtig. 


Kein Anzeichen weiſt darauf hin, daß die Regen- 


periode vor der gewöhnlichen Zeit beginnen werde. 


eee eee 


* [Die Buren in Güdweftafrika.] Zu der Frage, 
ob man Buren überhaupt zulaſſen ſoll, bringt ein ſach⸗ 
verſtändiger Correſpondent der „Südafrikaniſchen 31g.“ 
bemerkenswerthe Beiträge. Er beſtreitet unter anderem 
die vielfach verbreitete Anſicht, daß die Buren beſonders 
kriegstüchtig ſeien: „Der Bur leidet nicht an Ueber- 
fluß von perſönlichem Muth, wilde Thiere hat er nie- 
mals geſehen, noch viel weniger mit ihnen gefochten, 
Kämpfe mit den Eingeborenen haben nur die älteren 
Leute beſtanden; ſchießen kann der jetzige Bur 
nicht mehr, an Disciplin iſt er gar nicht, da⸗ 
für an allen möglichen Luxus gewöhnt. Schuhe 
und Kleider, die ſeine Vorfahren ſelbſt ver- 
fertigten, kauft er im Laden. Mit ben ſtets weiter 
vordringenden Eiſenbahnen hat die harte Schule des 
Transportriders aufgehört. Alſo als Kilfstruppe im 
Kampfe gegen Eingeborene iſt der jetzige Bur faſt nicht 
zu gebrauchen. Es wird ihm gehen, wie allen un- 
disciplinirten Haufen, wenn einige fallen, laufen 
die anderen davon. Sehen wir uns ferner um, 
was er aus ſeinem Lande gemacht hat, fo 
müſſen wir Folgendes feſtſtellen: Wo jet Vieh 
und Schafe an vereinzelten Büſchen und Gräſern 
ſpärliche Nahrung finden, ſtand bei Einzug 
der Buren in den Freiſtaat das Gras 2 bis 3 Fuß 
hoch, wo jetzt tiefe Rinnſale den Grund immer mehr 
beherrſchen und die Feuchtigkeit fortführen, floß da- 
mals Waſſer in mit Schilf beſtandenen oberflächlichen 
Waſſerläufen; auch Bäume gab es in Menge. Wo 
jetzt ein Bur ſitzt, der womöglich ſein Korn oder ſeine 
Kartoffeln kaufen muß, hatten Kaffern damals ſtunden⸗ 
lange Miliesgärten, ohne hünftliher Bewäſſerung zu 
benöthigen. Der Regenfall war regelmäßiger; das 
lange Gras hinderte das Regenwaſſer, raſch abzu- 
fließen, ließ es beſſer in den Boden einziehen und 
ſchützte gegen zu raſche Verdunſtung durch die Sonne. 
Regnet es jetzt, fo läuft alles Waſſer fo raſch wie 
möglich fort, das Bett der Rinnſale und Flüſſe wird 
immer breiter und tiefer, die in den Boden einge- 
Bi Feuchtigkeit ſichert ab nach den tiefen Rinn- 
alen, und ſo wird es immer ſchwieriger, das Land 
durch große Waſſerwerke u. ſ. w. wieder zu wirklicher 
Beſiedelung geeignet zu machen. Bäume ſind umge⸗ 
hauen oder durch Grasbrände zerſtört und keine 
wieder angepflanzt. Das ganze wirthſchaftliche Syſtem 
iſt nur als Raubbau zu bezeichnen, und deshalb muß 
man ſtets mehr Land und mehr Land haben. Auch 
das Wild iſt alles weggeknallt, und von vornherein 
ſollte man in Namaqualand Jagdgeſetze erlaſſen.“ 


wenn ſie von dem letzteren für eigene 
Rechnung betrieben werden und vorzugsweiſe eigene 
Walderzeugniſſe zur Verarbeitung gelangen. Für 
diejenigen Berufsgenoſſenſchaften, welche die Bei- 
träge durch Zuſchläge zur Grundſteuer erheben 
und ſtatutariſche Beſtimmungen über die Veran- 
land- und forſtwirthſchaftlichen 
Betriebe und Nebenbetriebe, welche in Boden- 
bewirthſchaftung beſtehen, bis jetzt nicht getroffen 
haben, iſt eine Heranziehung der Köhlereibetriebe 
ent- 
ſprechender Ergänzung des Genoſſenſchaftsſtatuts 


und Spiegeleiſen 129304 To., 


Aſhton Green in 


zählenden 
ſtrikenden Kohlenarbeiter vergriffen ſich an den 
Leuten und Knaben, welche das Waſſer in einem 
Die raſende Menge 
ging ſo weit, daß ſie es verſuchte, die Unſchuldigen 
25 Mann 


Gründe beibringen konnte und die Einführung des 
Monopols den bäuerlichen Tabaksbau vernichten 
würde, ſo wurde dieſer Vorſchlag abgelehnt. 
Sodann wurde die Klage der Tavakspächter über 
den Preisrückgang ſeitens der Fabrikanten er- 
örtert; es erwies ſich jedoch, daß die Fabrikanten 
zu dem Fallen der Tabakspreife ſehr wenig bei- 
trügen. Die Kaupturſache ſei vielmehr die Ueber- 
production in Tabak und die Concurrenz der 
Tabakspächter ſelbſt. Bon einigen Seiten wurde 
daher der Gedanke angeregt, die Ausſaatfläche 
für Tabak zu normiren. N 


Braſilien. 

Rio de Janeiro, 18. Oktober. die Kanonade 
nimmt zwiſchen den Forts und dem aufſtändiſchen 
Geſchwader an Heftigkeit zu. Einige der auf- 
ſtändiſchen Schiffe find durch das Feuer des Forts 
Santa Cruz ſchwer beſchädigt. Zwei Geſchoſſe 
fielen geſtern in die Stadt und richteten großen 
Schaden an. den Inſurgenten fehlt es an 
Lebensmitteln. In der Stadt werden die Ge- 
ſchäfte in gewohnter Weiſe fortgeſetzt. (W. T.) 
. .... K ͤv 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Oktober. der „Reichs anzeiger“ 
meldet: Der Kriegsminiſter General v. Kalten- 
born⸗Stachau iſt von dem Amte des Kriegs- 
miniſters entbunden und General Bronſart 
v. Schellendorf an feiner Stelle zum Kriegs- 
miniſter ernannt worden. v. Kaltenborn hat 
ſein Abſchiedsgeſuch vorgeſtern in Kubertusſtock 
überreicht. ; 

— Der Kaiſer hat heute Vormittag die Vor- 
träge des Reichskanzlers und des Chefs des 
Militärcabinets entgegengenommen und am 
Nachmittag Geheim ath Krupp empfangen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, der Zollbeirath 
werde morgen zu einer zweiten Sitzung zuſammen⸗ 
treten. 8 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge find die 
Arbeiten der Delegirten der betheiligten Refjorts 
in Sachen der Erweiterung der Reichsſtempel⸗ 
abgaben noch nicht abgeſchloſſen. daher ſei es 
auch unmöglich, wie in einzelnen Blättern ge- 


ſchieht, bereits von endgiltigen Beſchlüſſen zu reden.! 


— Die „Nationalztg.“ erklärt die Meldung, daß 
die ruſſiſchen Unterhändler im Begriff ſtänden, 
nach Petersburg zurückzureiſen, um ſich neue 
Inſtruction einzuholen, für unbegründet. Die 


Gerüchte gingen anſcheinend von ruſſiſchen Inter- 
auf die deutſche 


eſſenten aus, um einen Druck 
Regierung auszuüben. 

— Der Großherzog von Baden foll fich beim 
Empfange einer Deputation von Werkmeiſtern 
aus den Cigarrenfabriken ſehr ſympathiſch aus- 
geſprochen haben gegenüber deren Einwänden 
gegen die Tabakfabrikatſteuer. 

— In einem Artikel, betitelt „Monarchie oder 
Republik?“ ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

Die irregeleiteten „freiſinnigen“ Schaaren verlangen 
den Ruin der Landwirthſchaft (7), die Auspoverung 
unſeres wichtigſten Erwerbsſtandes durch den ruſſiſchen 
Handelsvertrag und andere Maßnahmen. Da kann die 
Monarchie ihre Daſeins-Berechtigung gegenüber dem 
großen republikaniſchen Strom, der durch die Welt zieht, 
glänzend beweiſen. 

— Die brafilianiihen Zollerhöhungen um 
30 Proc. ſollen nach einer Meldung des „Berl. 
Tagebl.“ vom 1. Januar an für eine Reihe von 
Artikeln eintreten, beſonders Wollenwaaren, 
(Confection), Eiſenwaaren, Glas, Porzellan und 
Seide. Zollerhöhungen von 300 Proc. ſollen er- 
fahren: Zündhölzer, ſolche von 200 Proc.: Tabak 
und grobes Salz. Ganz frei dagegen gehen ein: 
Baumwollenwaaren, alles Material zur Errichtung 
von Zuckerfabriken etc. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. 3tg.“ wird 
Zürft Bismarck demnächſt nach Varzin über- 
ſie dein. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hof, 
General v. Werder, iſt nach nur dreiwöchiger 
Kur heute von Wiesbaden nach Berlin abgereiſt. 

— Die „Köln. Ztg.“ theilt mit, dem Vernehmen 
nach habe der Eiſenba nminijter Thielen dem An- 
trage, die Ermäßigung des Coakstarifs für die 
Hüttenwerke auch auf Cokeskohlen auszudehnen, 
entſprochen. 

— Profeſſor Helmholtz geht es verhältniß⸗ 
mäßig gut. Der Kaiſer, die Kaiſerin Friedrich 
und die Großherzogin von Baden haben tele- 
graphiſch über ſein Befinden angefragt. 

— Im 2. Berliner Wahlkreiſe iſt geſtern in 
einer Berſammlung Langerhans als Candidat 
für die Landtagswahlen aufgeſtellt worden. Die 
Abſtimmung über den zweiten Candidaten wurde 
ausgeſetzt, weil man das Mandat für Richter 
offen halten will, deſſen Wahl in Hagen ge- 
fährdet ſei. 

— Im Wahlkreije Weſthavelland gehen fämmt⸗ 
liche Liberale zuſammen. Die Candidaten find: 
Blell (freiſ. Bolkspartei), Paſtor Schumann (freif. 
Bereinigung) und Hobredt (nat. lib. ). 

— Vachkerbarih wird doch in Sorau als 
Candidat aufgeſtellt. 

— Im Wahinkreiſe Bitterfeld-Delitzſch gehen 


die Nationalliberalen und Freiſinnigen zu⸗ 
Gutsbeſitzer Haake 


ſammen. Candidaten ſind: 
(wildliberal) und Rechtsanwalt Schulze (national- 
liberal). 


n 1 ers en 


E der Regierungs-Präſident v. Tepper-Leski 
hat die Candidatur für Biedenkopf ange» 
nommen. » 
— Gräfin Blücher ſoll heute 
letzungen erlegen ſein. 

Berlin, 19. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
Ioiterie fielen: 

2 Gewinne von 150 000 Mk. auf Nr. 115 773 
127 535. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3563 9656 
11395 11429 20 923 26 054 40 979 51 878 53297 
60 828 81469 81999 92 927 102461 107 915 
111 771 116 603 124 924 127 303 129 383 134 840 
918 881 159 261 178 607 191 404 204 297 212 476 

46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3576 
4810 6551 11062 14114 22 989 28 512 29 067 
31 568 38 276 39 514 39 817 58 195 59427 61 087 
68 092 68 590 69 532 80 701 92 013 97 095 
103249 111684 111841 116444 118 092 118 635 
131038 132 245 133 028 138 135 140 670 147 241 
154 943 161 186 164432 172 366 189 171 196 398 
221 08 197 168 199 814 200 689 216 747 220 866 


ihren Ber- 


Bremen, 19. Oktbr. Bösmanns telegraphiiches 
Bureau erfährt zuverläſſig, daß die neueſten aus 
Rio de Janeiro eingegangenen Mittheilungen be- 
richten, daß mit dem Eintreffen der deutſchen 
Kriegsſchiffe „Arcona“ und „Alerandrine” 
für die Rio anlaufenden dampfer eine 
Aenderung zum Beſſern eingetreten ſei. Ins- 
beſondere wird dem Commandanten der „Arcona“, 
Corvetten-Capitän Koffmener, für ſeine thatkräftige 
Unterſtützung Anerkennung gezollt. Unter Mit- 
wirkung der Kriegsſchiffe ſei den Dampfern des 
norddeutſchen Llond „Chio“ und „Berlin“ die 
Ladung und Löſchung in Rio ermöglicht worden. 
Den letztgenannten Dampfern ſei auch entgegen- 
kommendſt friſches Waſſer geliefert worden, 
nachdem alle Hafenfahrzeuge aus Furcht, von den 
Aufſtändiſchen weggenommen zu werden, die 
Fahrten eingeſtellt und die Behörden ſogar die 
Waſſerhähne im Hafen verſchloſſen hatten. 
Wien, 19. Oktober. der Polenclub hat mit 
allen gegen eine Stimme erklärt, daß er mit der 
Wahlreformvorlage nicht einverſtanden ſei. 
| 


— Der Club der vereinigten deutſchen Linken 
hat heute folgendes Communique verſandt: 
„Die vereinigte deutſche Linke erblickt einmüthig in 
der Wahlreformvorlage der Regierung eine ſchwere 
Bedrohung des politiſchen Beſitzſtandes des Bürger. 
und Bauernſtandes im allgemeinen, und des deutſchen 
Volkes insbeſondere. Sie iſt bereit, den Arbeitern zu⸗ 
nächſt ſofortige Vertretung zu ſchaffen, ſowie an einer 
allgemeinen Wahlreform mit Erweiterung des Stimm 
rechts überhaupt mitzuwirken, welche zugleich bei ent⸗ 
ſprechender Vermehrung der Abgeordnetenzahl für die 
berechtigten Intereſſen des ſtädtiſchen und ländlichen 
Mittelſtandes ausreichende Bürgſchaften bietet. Die 
Partei muß ſchon heute ihre Entrüſtung über das Vor 
gehen der Regierung ausſprechen, welche erſt vor 
wenigen Monaten in ihrem Programme ihr Wort 
gab, Veränderungen des nationalen Beſitzthums hinan- 
zuhalten, jetzt aber eine ſolche, alle nationalen und ftaat- 
lichen Berhältniffe umwälzende Wahlreform vorlegt, 
ohne, wie es bei der Natur des Gegenſtandes und 
nach dem Beiſpiele der Geſchichte der Wahlreformen 
in anderen Ländern die parlamentarijche Sitte und die 
politiſche Pflicht geboten hätten, die Stimmen der 
parlamentariſchen Parteien und der berufenen Volks- 
kreiſe gehört zu haben, , 

Dieſe Kundgebung iſt einftimmig angenommen 
worden. ; 

Paris, 19. Oktbr. Die ruffiihen Offiziere 
waren heute zu einem Dejeuner im Miniſterium 
des Auswärtigen geladen, auch das Perſonal der 
ruſſiſchen Botſchaft war anweſend. Der Minifter 
des Aeußern, Develle, trank auf das Wohl des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland ſowie der 
kaiſerlichen Familie; der ruſſiſche Botſchafter 
Mohrenheim auf den Präſidenten Carnot und 
ganz Frankreich. Beim zweiten Toaſt trank 
Develle auf den Admiral Avellan und die 
ruſſiſchen Offiziere, welche er glücklich ſei zu be- 
grüßen als edle Vertreter der großen ruſſiſchen 
Nation. Admiral Avellan antwortete, er trinke 
auf die beiden edlen Kräfte Frankreichs, auf die 
Armee und die Marine. 

Tarent, 19. Oktober. dem geſtern an Bord 
des „Sanpareil“ abgehaltenen Diner wohnten 
die Admirale Corſi und Turi, die Commandanten 
der italieniſchen und engliſchen Kriegsſchiffe bei. 
Admiral Seymour brachte einen Trinkſpruch aus, 
in welchem er für den warmen und herzlichen 
Empfang dankte und ſeiner Genugthuung Aus- 
druck gab, daß er den größten italieniſchen Hafen 
hätte beſuchen können. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf den König von Italien. Admiral Corſi er- 
widerte, der herzliche Empfang des engliſchen 
Geſchwaders ſei eine Pflicht der Gaſtfreundſchaft 
zwiſchen den befreundeten Seemächten geweſen; 
er trinke auf das Wohl der Königin Victoria 
und des Königs Humbert. > 


An der Bahre Mae Mahons. 

Berlin, 19. Oktbr. Der deutſche Votſchafter 

in Paris, Graf Münſter, hat heute an die Wittwe 
Mac Mahons Folgendes telegraphirt: 
„Der deutſche Kaiſer hat mich, ſo bald er Kenntniß 
erhalien hatte von dem ſchweren Verluſt, der Sie be- 
troffen hat, beauftragt, als Ausdruck ſeines tiefen 
Mitgefützls in ſeinem Namen einen Kranz auf den 
Sarg des tapfern, edlen Marſchalls niederzulegen.“ 
Montcereſſon, 19. Oktbr. Die vorläufige Bei« 
ſetzung der Leiche Mac Mahons wird Sonnabend 
ſtattfinden. Im Sterbezimmer, welches in eine 
Kapelle umgewandelt iſt, defilirt fortwährend eine 
große Menſchenmenge. Admiral Kvellan tele⸗ 
grapzyirte: 

„Wie ganz Frankreich, ſchließt ſich auch das ruſſiſche 
Geſchwader Ihrem Schmerze an. Ich bitte Sie, mir 
zu geſtatten, namens des Geſchwaders den Ausdruck 


N ET 


Geſchichte der deutſchen Geſundheitspflege wird 


unſerer tiefen achtungsvollen Sympathie ausſprechen zu 
dürfen.“ \ 

Erzherzog Albrecht von Deſterreich tele⸗ 
graphirte: 

Empfangen Sie den Ausdruck meines aufrichtigſten 
Beileids und meiner lebhafteſten Sympathie mit Ihrem 
großen Schmerze. Die Armee verliert in dem Todten 
einen berühmten Führer. Alle, welche ihn gekannt 
haben, beſonders ſeine Freunde, zu denen ich mich 
zähle, werden eine unveränderliche Erinnerung an 
dieſen edlen Charakter bewahren. 

Die Königin von England und der Prinz 
v. Wales übermittelten den Wunſch, ſich bei den 
Beiſetzungs-Zeierlichkeiten vertreten zu laſſen. 

Außerdem trafen noch viele andere Depeſchen ein. 

Danzig, 20. Oktober. 

* [Mekrolog,.] In der neueſten Nummer der 
„Vierteljahresſchrift für öffentliche Gejundsheits- 
pflege“ widmet Dr. Eduard Lent zu Köln unſerem 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter v. Winter einen 
längeren, warm geſchriebenen Nekrolog. Da dem 
Derfaffer Artikel der „Danz. Ztg.“ als Quellen 
für einen Theil ſeines Materials gedient haben, 
können wir von einer auszugsweiſen Wieder- 
gabe des Nachrufes abſehen und uns auf den 
fa des Schlußſatzes beſchränken. derſelbe 
lautet: 

„In feiner engeren Heimath wird die Er- 
innerung an v. Winter fortleben; ein Geſchlecht 
wird dem folgenden von ihm und ſeinen Werken 
erzählen, auch wenn kein Denkmal in Erz oder 
Stein das Andenken an dieſen ſeltenen Mann 
erhalten würde. Aber auch über die Grenzen 
der Heimath und Heimathprovinz hinaus wird 
man noch in ferner Zeit mit Anerkennung und 
Verehrung ſeinen Namen nennen und in der 
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Leopold v. Winter einen dauernden Platz finden. 
Wer einmal die Geſchichte der Entwickelung der 
deutſchen Hygiene in der zweiten Kälfte dieſes 
Jahrhunderts ſchreiben wird, muß den Namen 
v. Winter nennen als einen mächtigen Bor- 
kämpfer für die geſundheitliche Wohlfahrt des 
deutſchen Bolkes, als ein Vorbild für alle Zeiten, 
und in die große Ehrentafel der heimgegangenen 
deutſchen Hygieniker graben wir neben die Namen 
Barrentrapp, Sander, Erhardt u. a. mit goldenen 
Buchſtaben den Namen Leopold v. Winter. 
Möchte ſich bald ein Biograph finden, der dem 
deutſchen DBolke ein Lebensbild v. Winters in 
ganzer Vollſtändigkeit überlieferte.“ 

t [Weſtpreußiſcher Bezirksverein des Vereins 
deutſcher Ingenieure.] In der 2. Sitzung dieſes Ge- 
meſters, am 17. cr., brachte der Vorſitzende, Fr. Ingenieur 
Blenberg, zur Kenntniß des Vereins, daß die geplante 
Excurſion nach der Schichau'ſchen Werft in nächſter Zeit 
ſtattfinden werde. Sodann machte Kerr Ober-Ingenieur 
Münſter vom hieſigen Dampfkeſſel⸗Reviſionsverein 
Mittheilungen über eine neue rauchfreie Feuerung, 
Patent E. Müller-gamburg, welche durch genau an- 
geſtellte Berſuche ganz vorzügliche Reſultate ergeben 
hat. Während man bei gewöhnlichen Feuerungen 
höchſtens eine 8fache Verdampfung erzielt, wird hier 
bei 90 Proc. Ausnutzung eine 10½fache erreicht. Die 
Feuerung beſteht im weſentlichen aus einem vor dem 
Keſſel aufgeſtellten doppelwandigen Kaſten. Die Zwiſchen⸗ 
räume find mit Waſſer gefüllt, welches mit dem Keſſelwaſſer 
durch Rohre in Verbindung ſteht, während ſich in 
dem Kaſten ſelbſt der Roſt befindet. Dieſer wird ſehr 
hoch beſchüttet (40—60 Gentim,) und die zur Ver⸗ 


brennung erforderliche Luft wird theils von unten 


theils von oben zugeführt, wodurch eine Kandhabe 
für eine vollſtändige Rauchverhinderung gewonnen 
wird. Es wurden detaillirte Zeichnungen vorgelegt 
und weiterhin bemerkt, daß die often einer ſolchen 
Feuerung für einen Zweiflammrohrkeſſel 6— 7000 Mk. 
betrage, je nach Größe und begleitenden Umſtänden. 
— Nach dieſem mit lebhaftem Intereſſe aufgenommenen 
Vortragen fand eine Discuſſion über Petroleummotor- 
Boote und drehbare Schraubenflügel ſtatt. Die nächſte 
Sitzung ſoll am 7. November im Sighungsſaale der 
Naturforſchenden Geſellſchaft ſtattfinden. 

„l[Ueberfahren.] Geſtern Abend 7 Uhr überfuhr 
ein in ſchnellſtem Tempo durch die Kundegaſſe 
jagendes Fuhrwerk an der Ecke der Matzhauſchengaſſe 
eine Dame. Die Ueberfahrene mußte von Paſſanten 
nach Haufe geleitet werden. Leider konnte die Per- 
ſönlichkeit des Kutſchers nicht feſtgeſtellt werden, da 
derſelbe auf die Pferde einhieb und davonjagte. 

* Betriebsunfall. ]. Vorgeſtern Nachmittag entgleiſte 
auf der Streche Marienburg-Miswalde von einem 
Arbeitszuge eine Lowry, wodurch das Geleiſe geſperrt 
wurde. Es gelang das Geleiſe noch im Laufe der Nacht 
betriebsfähig zu machen. Die Reiſenden mußten an 


der Unfallſtelle umſteigen, weshalb die Züge mit be-. 


deutenden Verſpätungen ankamen. 

*Geſchwindigkeitsmeſſer.] Im Intereſſe der Sicher ⸗ 
heit des Eiſenbahnbetriebes iſt ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
Berwaltungen die Vorkehrung getroffen worden, an 
den in Gefällſtrecken liegenden Eiſenbahnſchienen ſoge⸗ 
nannte Radtafter anzubringen. Sobald ein Zug die be- 
treffende Strecke befährt, kritt dieſer elektriſche Apparat 
in Thätigkeit und wird im nächſtgelegenen Stations- 
bureau, das mit dem Taſter durch Drähte theils unter- 
irdiſch, theils oberirdiſch verbunden iſt, auf einem 
Streifen Papier genau die Geſchwindigkeit, welche der 
Zug beim Paſſiren der Gefällſtrecke hatte, durch Punkte 
markirt. Dem Perſonal find die Stellen, wo die Rad- 
taſter liegen, ganz genau bekannt, und es liegt in ſeinem 
eigenen Intereſſe, dem Zuge auf den Gefällſtrecken die 
vorgeſchriebene Geſchwindigkeit zu geben, wenn es ſich 
wegen Ueberſchreitung der Fahrgeſchwindigkeit nicht 
zur Verantwortung ziehen laſſen will. 

* [eichenfund.] Geſtern Vormittag wurde unter 
der Langenbrüche zwiſchen dem Brodbänken- und 
Frauenthor eine männliche Leiche im Waſſer liegend 
aufgefunden, welche fpäter als der obdachlose, 22 Jahre 
alte Arbeiter Friedrich Ferdinand Breitel erkannt 
wurde. 

* [Neu geprägte Zwei-⸗Markſtücke! ſind jetzt zur 
Ausgabe gelangt. Dieſelben unterſcheiden ſich von den 
alten Zwei⸗Markſtücken dadurch, daß der flache Grund 
in Glanzprägung hergeſtellt iſt. j 

* Veränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundſtücke Langfuhr Blatt 276 von 
dem Lehrer Hermann Saß an den Eiſenbahnbetriebs. 
ſecretär Albert Kunath für 4500 Mark; Schidlitz Blatt 
136 von der v. Dieſſeldorf'ſchen Stiftung an die 
Gärtnereibeſitzer Wrobel'ſchen Eheleute; Ferner iſt das 
zur Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtück Heil. 
Geiſtgaſſe Nr. 49 mittels gerichtlichen Urtheils dem 
Binnenlootſen Emil Nispel für das Meiſtgebot von 
21700 Mark zugeſchlagen worden. 


Aus der Provinz. 

K. Plehnendorf, 19. Oktbr. Geſtern Nachmittag iſt 
bei dem heftigen Sturm, der das Waſſer der Weichſel 
um ca. 5 Fuß geftaut hatte, ein Kabermann'ſcher 
Dampfer beim Schleppen von Kolziraften, nachdem das 
Steuer den Dienſt verſagt hatte, eine Strecke unter⸗ 
halb der Bohnſacker Fähre an der linken Stromſeite 
vollſtändig auf das Land getrieben worden. Hier lag 
derſelbe heute nach dem Fallen des Waſſers vollſtändig 
auf dem Trocknen. Vier Dampfer bemühten ſich während 
des Tages vergeblich mit dem Abſchleppen. 

5 Zoppot, 19. Oktober. In der Nacht vom 18. zum 
19. d. Mis. ſind dem Gemeindevorſteher D. in Kielau 
16 fette Gänje von feinem Gehöft aus einem ver⸗ 
ſicherten Stalle geſtohlen worden. Verdächtig find 


// TTT Sa en 


auswärtige Handeisleute, die mit einem Fuhrwerk die 


dortige Gegend, angeblich um Kartoffeln zu kaufen, 
bereiſen. Im vergangenen Kerbſt ſind mehreren Be- 
ſitzern hieſiger Umgegend Gänſe und Hühner ebenfalls 
geſtohlen worden. Man hat damals ermittelt, daß die 
Diebe mit ihrem Fuhrwerk in der Nacht ſich im Walde 
verſteckt halten und ihre Beute demnächſt dorthin 
unterbringen. — Der geſtrige furchtbare Sturm hat 
hier und namentlich ſowohl am Steg als auch an dem 
Herren- und Damenbade großen Schaden angerichtet, 
zumal die Aufräumungsarbeiten bezüglich des Fort- 
ſchaffens der Brücken und Badebuden noch nicht be⸗ 
endigt war. Einen großartigen Anblick gewährte aber 
geſtern das Meer: die Wellen ſchlugen haushoch gegen 
den Strand und bis gegen die Promenade, aber 
eue ſchlechten Wetters war der Seeſteg ſehr 
eſu 


Neuſtadt, 19. Oktbr. Die hieſige Polizeiver- 
waltung hat eine Verordnung hinſichtlich der Räumungs- 
friſt beim Wohnungswechſel erlaſſen; darnach muß bei 
dem Wohnungswechſel zum Beginn eines Kalender- 
vierteljahres, ſofern nichts anderes zwiſchen dem Ver⸗ 
miether und Miether vereinbart iſt, die Räumung der 
Wohnung ſeitens des abziehenden Miethers, 1. bei 
kleinen Wohnungen, d. h. ſolchen, die aus höchſtens 
2 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör beſtehen, am 
erſten Tage des Vierteljahrs; 2. bei mittleren Woh- 
nungen, d. h. ſolchen, die aus höchſtens 3 heizbaren 
Zimmern nebſt Zubehör beſtehen, am zweiten Tage des 
Vierteljahrs um 12 Uhr Mittags, und 3. bei großen, 
mehr als 3 heizbare Zimmer nebſt Zubehör um- 
faſſenden Wohnungen am dritten Tage des Viertel- 
jahres 12 Uhr Mittags beendet ſein. Die nachgelaſſene 
längere Räumungsfriſt wird dem Miether nur unter 
der Bedingung gewährt, daß dem neu zuziehenden 
Miether zur Unterbringung ſeiner Möbel und Effecten 
ein reſp. zwei heizbare Zimmer zur Verfügung geſtellt 
werden. i 

=. Schöneck, 18. Oktober. An dem am Montag zu 
Ehren des von hier verſetzten Kreis - Schulinfpectors 
Friedrich ftattgefundenen Abſchiedsfeſtmahl nahmen 
42 Perſonen Theil. — Der geſtrige Vieh- und der 
heutige Arammarkt iſt wegen des ſchlechten Wetters 
ſehr ſchwach beſucht geweſen. Es waren etwa 100 
Stück Acker- und Zugpferde und 300 Stück Rindvieh 
aufgetrieben. — Der Glaſermeiſter L. iſt von hier ſeit 
Dienstag der vorigen Woche verſchwunden. Seine 
Bekleidungsſtücke fand, wie der hieſigen Polizei- 
behörde heute mitgetheilt wurde, der Gutsbeſitzer von 
Marienſee an dem Ufer des dortigen Sees. Die Ber- 
muthung liegt ſehr nahe, daß der p. L. ſich in den 
See geſtürzt und dabei feinen Tod gefünden hat. 
Heute wird hier bekannt, daß L. ein Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit verübt habe. 

Strasburg, 17. Oktbr. Die Abſicht der Stadtver⸗ 
waltung, mit Verwendung der Waſſerkraft der Drewenz 
elektriſche Beleuchtung herſtellen zu laſſen, wird nicht 
zur Ausführung gelangen; denn wie durch Nivellement 
der Drewenz feſtgeſtellt worden iſt, hat dieſe auf die in 
Betracht kommende Streche von 3080 Meter nur 
76 Centimeter Gefälle. Auf Grund dieſes Befundes 
hat die Firma Siemens u. Kalske in Berlin von der 
geplanten Anlage abgerathen, ſich aber bereit erklärt, 
das Glektricitätsmerk mit Dampfmotoren einzurichten, 
falls für 800 bis 1000 Glühlampen von 16 Normal: 
kerzen garantirt wird. Daraufhin hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, von der Anlage der elektriſchen Beleuchtung 
vorläufig Abſtand zu nehmen, da ſie vorausſichtlich zu 
koſtſpielig ſein würde. (Geſ.) 

Lauenburg, 19. Oktober. (Privattelegramm.) 
Eine Berfammlung des Bundes der Landwirthe 
proclamirte als Landtags-Candidaten die Herren 
v. Bandemer, v. Kammerſtein und Will-Schweslin. 


X Bütow, 18. Oktbr. Herr Guts beſitzer Kuſchel⸗ 
Damerkow, der von den Conſervativen und den 
Mitgliedern des Bundes der Landwirthe aus dem 
Kreiſe Bütow zum Landtagscandidaten auserſehen 
war, der aber nach der kürzlich in Stolp abge- 
haltenen conſervativen Berfammlung ſich mit den 
Herren Schulz-Horſt und Will-Shweslin in Bezug 


einigen ſoll, wirbt jetzt um die Stimmen der 
liberalen Wähler Bütows. Er verſpricht, dahin 
zu wirken, daß die Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe bei der bevorſtehenden Landtagswahl 
dem freifinnigen Guts beſitzer v. Wüſtenberg-Rexin 
die Stimme geben, wenn die liberalen Wahlmänner 
am genannten Tage ihn wählen. Ob die Frei- 
ſinnigen dem Wunſch des Herrn K. nachgeben 
werden, wird ſich in der in den nächſten Tagen 
ſtattfindenden Verſammlung entſcheiden. 

Köslin, 19. Oktober. Geſtern traf hier der In⸗ 
ſpector des Militär-Erziehungs- und Bildungsweſens, 
General der Infanterie v. Keßler aus Berlin hier ein 
und beſichtigte das Cadettenhaus. Nachmittags nahm 
derſelbe an der Beerdigung des Kriegsminiſters a. D. 
v. Kameke in Cordeshagen Theil. 

Bromberg, 19. Oktober. Bon den Conſervativen 
ſind als Landtagscandidaten für den Wahlkreis 
Bromberg Wirſitz die Kerren v. Born-Zallois, 
Landgerichtsdireckor Recke und Guts beſitzer Schmidt- 
Karoſewo in Ausſicht genommen. 


Landwirthſchaftliches. 
* (Die Kagelſchäden in Preußen 1892.] Die durch 
Hagelwetter verurſachten Beſchädigungen der ange- 
bauten Acker- und Wieſenflächen, welche alljährlich 
feitens des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Verbindung 
der Ermittelung des Ernteertrages feſtgeſtellt werden 
und in dem eben erſchienenen Hefte 126 des amtlichen 
Quellenwerkes der „Preußiſchen Statiſtik“ veröffent- 
licht find, nehmen erfahrungsmäßig ſowohl hinſichtlich 
der Zahl wie auch der Schadenhöhe unter den „Ernte- 
ſchäden“ einen hervorragenden Platz ein. Insgeſammt 
wurden 1892 in Preußen nur 3531 Hagelfälle gezählt, 
während in den Jahren 1889 bis 1891 6823, 7482 
bezw. 7063 zur amtlichen Kenntniß gelangt find. An 
dieſer ftarken Abnahme der Kagelfälle waren alle Pro- 


vinzen außer Keſſen⸗Naſſau betheiligt. Berückſichtigt 


man von den gemeldeten Hagelfällen nur diejenigen, 
welche einen nachweisbaren Ernteſchaden verurſacht 
haben — es ſind deren 2738 —, ſo ergiebt ſich daß 
43,5 vom Hundert aller beobachteten Fälle im Juni, 
28,1 vom Kundert im Juli, 18,6 im Auguſt und 
86 vom Kundert im Mai ftattfandın, die 
Hagelwetter alſo vorzugsweiſe zur Zeit der Getreide- 
reife ſchädlich waren. die Zahl der durch Hagel 
wirklich beſchädigten Erhebungsbezirke beträgt 2628 
oder 4,8 v. K. ſämmtlicher Bezirke und bleibt gegen 
die Vorjahre 1890 und 1891 um etwa die Hälfte 
urück; am empfindlichſten wurden Keſſen-Naſſau, 
8 auch Kohenzollern, Rheinland und Schleſien 
durch Kagelwetter heimgeſucht. Der durch Hagelwetter 
im Jahre 1892 innerhalb Preußens angerichtete 
Schaden bleibt mit 12 647 082 MR, faſt um die Hälfte 
hinter dem ſechsjährigen Durchſchnilte 1887—92 zurück, 
beträgt aber trotz des geringen Umfanges der be⸗ 
ſchädigten Fläche mehr als der des Jahres 1888. Unter 
den Provinzen ſtehen Sachſen und Schleſien er- 
heblich voran, während die Schadenſumme für 
Schleswig Holſtein nur ganz geringfügig iſt. 
Uebrigens muß noch bemerkt werden, daß die 
Höhe des verürſachten Schadens nicht immer felt- 
zuſtellen geweſen iſt, und daß auch für 2074 
Kectar (gegen 3653 im Vorjahre) Angaben nicht zu 
ermitteln waren. Ungewöhnlich hagelreiche Tage find 
für Preußen der 13. und 21. Juni, ſowie der 4. und 
31. Juli geweſen, infofern der an dieſen Tagen an- 
gerichtete Schaden ſich innerhalb der Grenzen von 
nahezu 1 und mehr als 2½ Millionen Mark bewegte. 
Der 4. Juli vernichtete Feldfrüchte im Werthe von 
2515224 Mk., der 21. Juni von 2 118 508 Mk. 
Räumlich vertheilen ſich die Fagelwetter an den ge- 
nannten vier Tagen derart, daß am 13. Juni vorzugs- 
weiſe der Regierungsbezirk Breslau, am 21. Juni der 
Regierungsbezirk Königsberg, am 4. Juli der Re- 


\ 


auf das dritte Mandat der Conſervativen 


gierungsbezirk Magdeburg, am 31, Juli die Regierungs- 
bejirke Kaſſel und Trier zu leiden hatten. Der Hagel- 
ſchaden an den genannnten vier Tagen hat fi, wenn 
wir die Elbe als Scheide zwiſchen Oſten und Weſten 
anſehen, zwiſchen beiden ziemlich gleichmäßig vertheilt. 
Bor oſt- und weſtpreußiſchen Kreiſen haben einen 
Kagelſchaden von über 100000 Mk. erlitten: am 


21. Juni Preuß. Eylau 379 680, Braunsberg 271050, 


Wehlau 250380, Neumark 178 881, Friedland 149 056 
und Heiligenbeil 108 006 Mk. 


Vermiſchtes. 


* [Betty Stuckardt.] Die über Wien in Berlin ein- 
getroffene Nachricht, nach welcher ſich Frau Betty 
Stuckardt, die „preisgekrönte“ Schönheit und Löwen⸗ 
bändigerin, in Petersburg aus „unglücklicher Liebe“ 
erſchoſſen haben ſollte, iſt in allen ihren Einzelheiten 
unrichtig. Frau Stuckardt hat Berlin nicht verlaſſen, 
Petersburg in letzter Zeit nicht gejehen, liebt auch nicht 
unglücklich lebt dagegen, dem „Berl. B. C.“ zufolge, 
recht vergnügt. 

* [Entführung eines Mädchens.] Großes Auffehen 
erregt in Krakau das vor einigen Tagen erfolgte Ber- 
ſchwinden eines fünfzehnjährigen, blendend ſchönen 
Mädchens. Wie man nun erfährt, wurde das Mädchen 
von einem reichen jungen Herrn entführt. Der Vater 
des Mädchens, ein allgemein geſchätzter Mann, hat ſich 
in Folge des Fehltritts ſeiner Tochter vergiftet. Das 
junge Paar iſt bereits aufgefunden worden. 

die Rieſenkanone Krupps in Chicago.] Ihr 


Gewicht beträgt 122 Tonnen, das Geſchoß wiegt 1000 


Kilo und die Ladung 410 Kilo. Ein franzöſiſches Blatt 
ſchätzt den Werth jedes Schuſſes aus dieſem Monſtre- 
geſchütz auf 6—7000 Fres.; während jeder Schuß des 
größten aller franzöſiſchen Marinegeſchütze, deſſen 
Projectil nur 780 Kilo und deſſen Ladung 274 Kilo 
wiegt, auf 500 Frcs. zu ſtehen kommt. Um dieſe 
franzöſiſche Rieſenkanone zu laden, braucht die Be- 
dienungsmannſchaft zehn Minuten Zeit, es wird alſo 
wohl eine Viertelſtunde dauern, bis das Krupp-Monſtre- 
geſchütz geladen iſt. 

Wiesbaden, 18. Oktbr. In der hieſigen Infanterie- 
kaſerne geriethen heute Vormittag zwei Soldaten der 
13. Compagnie in ſcherzhaften Wortwechſel. Der Scherz 
wurde bald ernſt. Der eine der Soldaten, der zufällig 
ein Brodmeſſer in der Kand hatte, durchſtach dem 
anderen die Lunge. Der Betroffene war bald darauf 
todt. Der Getödtete heißt Block; er diente im zweiten 
Jahre. Der Streit enkſtand wegen eines Stückes 
Commisbrod. der Thäter, ein geborener Elſäſſer 
Namens Bohrer, dient ebenfalls im zweiten Jahre. 

(Irkf. Ztg.) 

Wien, 17. Oktbr. Zur Erinnerung an Marie 
Antoinette bringt die „N. Fr. Pr.“ eine Reihe von 
hiſtoriſchen Daten, denen wir folgende entnehmen; Nach 
Wiederaufrichtung des Königthums in Frankreich be⸗ 


ſchäftigte man ſich in Paris eifrig mit der Aufſuchung 


der irdiſchen Ueberreſte des unglücklichen Königspaares. 
Man wußte nur, daß es im Madeleine-Friedhofe be- 
ſtattet worden war. Mit den Nachforſchungen wurde 
im Frühjahr 1814 begonnen, und der „Moniteur“ 
veröffentlicht fünf Zeugenausſagen, die am 22. Mai 
genannten Jahres durch den Kanzler von Frankreich 
zur Erhebung des wahren Begräbnißortes Ludwigs XVI. 
und ſeiner Gemahlin aufgenommen wurden. Am 18. 
und 19. Januar 1815 endlich ging man daran, die 
Gebeine auf dem Madaleine-Friedhofe in Gegen- 
wart des Kanzlers und einer Commiſſion in feier⸗ 
licher Weiſe auszugraben. „Der Körper der 
Königin“, berichtete der „Moniteur“ und nach ihm 
die „Wiener Zeitung“, „wurde zuerſt gefunden; er 
lag zu den Füßen des Königs und befand ſich 
beſſer erhalten, als man erwarten durfte. Der Kopf 
war noch erkennbar, ſelbſt die Kaare waren noch 
zum Theil unverſehrt; einige Kleidungsſtüche um⸗ 
gaben den Körper, aber in einem Zuſtande 
gänzlicher Auflöſung. Die elaſtiſchen Kniebänder 
waren am beſten erhalten, ſowie der größte Theil 
eines ſeidenen Strumpfes. Man ſchreibt dieſe Er⸗ 
haltung einer Art von Gewölbe zu, das der Kalk 


‚über dem Sarge gebildet hatte. Der Körper des 
unglücklichen Monarchen war weit ſchwerer aufzufinden. 


Man mußte die Nachgrabung am 18. wegen der ein- 
brechenden Nacht aufgeben und konnte ſie erſt am 
nächſten Morgen wieder fortſetzen. Man fand endlich 
die Stelle und einige ſchon in Aſche aufgelöſte Knochen- 
reſte, indem da eine große Menge ungelöſchten Kalks, 
mit Erde vermiſcht, auf den hölzernen Sarg geworfen 
worden war. Von dieſem Sarge war keine Spur 
mehr zu ſehen. Daß aber die Gebeine dem Könige 
angehört haben, erkannte man mit Gewißheit aus 
dem Umſtande, daß das Kaupt zwiſchen den Knochen 
der Beine lag, wie die vorher vernommenen Zeugen 
ausgeiagt hatten. Man verſchloß dieſe koſtbaren 
Ueberreſte in kleinere Särge und brachte ſie in das 
Haus des Herrn Declofeaug, der bisher gleichſam 
deren Wächter geweſen war. Kier war ein 
einfacher ſchwarzer Altar errichtet, an welchem 
die Herzogin von Angouleme der Aſche ihrer 
Eltern ihre Verehrung zu bezeigen kam, worauf 
fie nach St. Cloud abreiſte.“ Am 21. Januar, 
dem Todestage des Königs, wurden die auf- 
gefundenen Gebeine des guillotinirten Lerrſcher⸗ 
paares unter großem Gepränge nach St. Denis über- 
führt. — Als im Jahre 1844 die Wahlliſten des 
-Geine-Departements aufgelegt wurden, brachten die- 
ſelben, beinahe genau nach einem halben Jahrhundert, 
eine kleine, aber ſeltſame Erinnerung an die Kata- 
ſtrophe von 1793. Unter den Wählern befand ſich 
nämlich auch verzeichnet: „Johann Gabriel Koliker, 
Klavierlehrer der Königin Marie Antoinette, 91 
Jahre alt.“ 

Amfterdam, 17. Oktober. [Unangenehme Viſite.] 
Im hieſigen Thiergarten wußte der braune Bär 
während der Nacht in den abgeſchloſſenen Käfig ſeines 
Nachbarn, des Eisbären, zu dringen und ſtellte dieſem 
einen bärbeißigen Beſuch ab, ſo daß die Wächter, als 
fie am nächſten Morgen auf der Bildfläche erſchienen, 
den Eisbären todt und den anderen dem Verenden 
nahe zerfleiſcht vorfanden. 

AC. Aus Newnork wird Folgendes berichtet: Bor 
Jahren wurde in Tula in Rußland ein Mann von 
feiner Frau und ihrem Liebhaber ermordet. Der Kalb- 
bruder des Ermordeten ſetzte ſich die Aufgabe, ihn zu 
rächen. Vier Jahre lang wanderte er vergebens in 
allen Theilen der Welt umher, um die Verbrecher zu 
ertappen. Alle ſeine Anſtrengungen erwieſen ſich als 
nichtig, bis er vor zwei Tagen die Geſuchten in der 
Stadt Buffalo im Staate Newnork antraf. Mit allen 
nöthigen Documenten verſehen, ſetzte er ſich mit der 
dortigen Polizei in Verbindung, und die beiden Per- 
ſonen wurden ſofort arretirt. Sie werden binnen kurzem 
an Rußland ausgeliefert werden. 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 19. Oktober. Das haiſerliche Gefundheits- 
amt bringt heute zur öffentlichen Kenntniß: 

In Niederſaathen (Kreis Königsberg) iſt eine Neu- 
erkrankung gemeldet worden. 

In Stettin iſt heute bei zwei tödtlich verlaufenen 
Krankheitsfällen Cholera asiatiea feſtgeſtellt worden. 

Stettin, 19. Oktober. Bei der Berathung, welche 
am 17. d. Mts. im Rathhaufe in Folge Auftretens der 
Cholera ſtattfand, führte Geheimrath Dr. Koch die hier 
eingetretenen Cholerafälle auf den Genuß von Oder⸗ 
waſſer und von nicht genügend gereinigtem Leitungs- 
waſſer zurück. Er erklärte, daß die Filtrirgeſchwindig⸗ 
keit zur Erzielung beſſeren Waſſers auf 100 Millimeter 
herabgejeßt werden müſſe. Wenn die Cholerafälle ji 
mehren ſollten, würde der Staat unbedingt gezwungen 
fein, die Verringerung der Siltrirgeſchwindigkeit an- 
zuordnen und damit den Verbrauch an Waſſer zwangs- 
weiſe auf die Hälfte herabzuſetzen. 

In Warſo (Kreis Randow) iſt ebenfalls bei 7 Er- 
krankungen, von denen 6 tödtlich verlaufen find, und 
in Stepenitz (Kreis Kammin) bei 3 Erkrankungen, von 


— T. d. Arbeiters Johann Pettke, 
Arbeiters Carl Zoch, 8 W. — 


U . 
denen 2 tödtlich verlaufen ſind, Cholera asiatica feit- 
geſtellt worden. 

In Eggeſin (Kreis Ueckermünde) iſt ein Kahnſchiffer 
an Cholera erkrankt. . 


Hamburg, 19. Oktober. Vom 16. bis 19. Oktober 


ſind 2 neue Erkrankungen, darunter eine mit tödt- 


lichem Ausgange, gemeldet worden. » 
Greenwich, 19. Oktober. die Zahl der bisher an 
der Cholera-Epidemie Erkrankten beläuft ſich auf 240. 


London, 18. Oktbr. In Greenwich iſt kein neuer 
choleraartiger Fall vorgekommen. Einer der Chefs der 
bakteriologiſchen Abtheilung, Dr. Klein, iſt nach den 
angeſtellten Unterſuchungen zu dem Schluſſe gelangt, 
daß es ſich bei den Erkcanhungen der letzten Zeit nicht 
um Cholera asiatica gehandelt habe, 


E Shiffsnadridten. 


Kopenhagen, 17. Oktbr. Der holländiſche Dampfer 
„Oberon“, von Amſterdam mit Stückgütern nach 
Petersburg, iſt auf Saltholm geſtrandet. 

Cuxhaven, 17. Oktbr. Die Greifswalder Bark „Der 
Friede“, von Danzig mit Holz nach Loweſtoft, iſt 
ſchwer leck hier eingeſchleppt worden. 

Helſingör, 17. Oktober. das bei Höganäs ge- 
ſtrandete Vollſchiff „Craigallion““ aus Chriſtiania iſt 
heute mit Hilfe von Bergungsdampfern flott gemacht 
und in Heljingborg eingebracht worden. 

London, 18. Oktober. (Tel.) Wie das Reuter'ſche 
Bureau aus Honoluſu vom 11. d. M. meldet, iſt der 
der neugegründeten canadijh-auftraliihen Dampf- 
ſchiffslinie gehörige Dampfer „Miowera“ am 2. d. M. 
am Eingange des Kafens von Honolulu geſtrandet. 
Die Paſſagiere, ſowie die Poſtfachen wurden gerettet. 

London, 17. Oktbr. Das norwegiſche Schiff „Adorna“, 
von Liverpool nach Sapelo, iſt auf See verlaſſen. Alle 
an Bord befindlichen Perſonen ſind gerettet und in 
Norfolk (Virginia) gelandet. 

New- Orleans, 18. Oktober. Der franzöſiſche Dampfer 
„Marſeille⸗“, von Bordeaux nach hier unterwegs, 
ging auf See unter. Alle Paſſagiere und die Bejahung 


wurden gerettet. 


Standesamt vom 19. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Karl Lange, S. — Maurer- 
geſelle Albert Stüwe, S. — Arbeiter Karl Krauſe, S. 
— Arbeiter Auguſt Kling, S. — Schmiedegeſelle 
Eduard Haak, S. — Seefahrer Auguft Heidemann, ©. 
— Hilfsweichenſteller Theophil Kreft, S. — Kupfer 
ſchmiedegeſelle Heinrich Nachtigall, S. — Seefahrer 
Wilhelm Kohrt, S. — Töpfergeſelle Robert Dietrich, 
T. — Arbeiter Auguſt Karſchewski, S. — Arbeiter 


Auguſt Soike, T. — Unehel.: 1 T. 


Kufgebote: Keizer Johann Miloſch und Johanna 
Auguſta Julianna Stenzel. — Schmiedegeſelle Ludwig 
Hermann Pink und Louiſe Martha Gawlowski. — 
Bauſchreiber Albert Johannes Falk und Emilie 
Valeska Krauſe. — Arbeiter Franz Störmer in 
Marienburg und Eliſabeth Brix in Schöndamerau. — 
Arbeiter Paul Karl Otto Bandemer in Groß Guſtkow 
und Johanna Dorothea Ferdinandine David daſelbſt. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Julius Felix Tomiſch und 
Emilie Bertha Richter. — Getreide-Auffeher Eugen 
Walter Nitza und Johanna Auguſte Zinkeifen. — 
Schiffer Franz Theodor Hinz und Johanna Zagermann. 
— Arbeiter Paul Wilhelm Schulz und Anna Julianna 
Czekanowski. — Comtoirbote Guſtav Richard Adolf 
Böhnke und Caroline Julianne Strauß. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl Wilhelm Czarnowski und Margarethe 
Maria Helene Alter. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Albert Bluhm, 4 M. — 
Schneidermeiſter Rudof Friedrich Genſch, 61 J. — 
Wiitwe Marie Henriette Lawrenz, geb. KHackmeſſer, 
70 J. — ©. d. Weichenſtellers Paul 18 5 95 u 15 
: S. d. Arbeiters Gieg- 
fried Lange, 6 W. — S. d. Arbeiters Albert Laſſahn, 
1 J. — Frau Albertine Schulz, geb. Gitzke, 49 J. — 
Seminariſtin Gertrud Marie Cielinski, 16 J. 


.Z— ——— • ä—ͤ—ꝓĩ—— li —— — 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 19. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2885/8, Franzoien 242, Lombarden 95, 
ungar. 4% Goldrente 93,20. Tendenz: ſtill. 
Baris, 19. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3 7 Amort. Rente 


—, 33 Renie 98,32½, ungariſche 4 Goldrente 
93,75, Franzoſen —, Lombarden 220,00, Zürken 
22,27, Aegnpier —. Tendenz: behauptet. — Koh- 
zumer loco 34,75, Weißer Zumer per Oktober 


36,00, per Novbr. 36,00, per Novbr.-Januar 36,25. 


per Januar-April 36,87½. Tendenz: ruhig. 

London, 19. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/16, 
a preuß. Conſols —, 3% Ruſſen von 1888 99¼, 
Türken 22¼, ungariſche 4% Goldrente 92, legppter 
1023/8, Blatzdiscent 1½, Silber 33. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 12 17, Rübenroh zucker 137. 
— Tendenz: matt. 

Betersburs, 19. Oktbr. Wechſel auf Condon 95,60. 
2. Orientanl. 100%, 3. Drientanl. 101 ½. 

R:muerr, 18. Oktober. (Schlutz-Courte.) Geld für 
Regierungsbonds, PBrocentia 1½. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Weche auf London 
(60 Tage) 4,82, Cable Zransiers 4,85, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,21), Wechſel auf Berlin 
(50 Tage) 84/1, 4 % fund Anleihe —, Atchiſon- 
Topeka und Santa Ze-Actien 188, Canadian-Bacific- 
Actien 74½, Central - Pacific Actien 18½, Chicago- 
u. Nortb-Weſtern-Aciien — Chic. Titel. u. St. Paul- 
Actien 58/8 Ilmois Centr.-Actien 91. Lake-Sbore- 
Nichigan-South-Aciien 121, Louisville u. Rafboilles 
Act. 46, Remo. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 14¼. 
Remp. Centr.- u. Hudion-Riper-Act. 100, Aortbern- 
Bacific-Breferred- Act. 21, Noriolk- u. Weilern-Bre- 
ferred-Actien 20½, Atchiſon Toveha u. Santa Fe- 
Actien —, Unton-Bagifc-Actien 17½, Denver- u. Rio- 
Grand- Dreierres Actien 28. Silber Bu ſion —. 


Rohzucer. 
CBriwatberiht von Otto Gerire, Danzig.) 

Danzig, 19. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Flau. Heutiger Werth iſt 12,80 — 13,10 M_ bez. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Wagdenurg, 19. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Flau. Oktober 13,40 M, Noobbr. 13,05 Al, Dezbr. 
13,12½ M, Jan.-Mär: 13,20 M, April-Mai 13,40 AR. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwach. Oktbr. 13,272 M, 
Rovbr. 12,87½ M, Desbr. 12,92½ M, Januar-Märs 
13,121 M, April-Mai 13,25 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Oktober. Wind: NW. 
Angekommen: Emma (SD.), Witt, Antwerpen, Güter. 
— Neitto, Weßmann, Lübeck. Ballaſt (beit. nach Hernö⸗ 
fand), lech. — Brunette (SD.), Meßling, Alloa, Kohlen. 
Geſegelt: Blanche (S.), Derbom, Halmitad, Kleie. 
— Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin. Güter. — 
Annie (SD.) Penner, London, Getreide und Zucker. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel drei Mohren. Popp a. Zahna, Schreier a. Berlin, 
Krüger a. Breslau, Ühlendorf, Stavenhagen, Heil a. 
Berlin, Stender a. Hamburg, Kapphahn a. Göppingen, 
Plinne a, Leipzig, Levy g. Hachen, Heinike. Wilcke a. 
Stettin, Korn, Lange a. Berlin, Böge a. Bielefeld, Cohn 
a. Reichenbach, Fuchs a. Breslau, Bollmann a. Sebnitz, 
Siegel a. Mannheim, Krauſe a. Königsberg, Schnier a. 
Heilsberg, Goldmann a. Bamberg, Ledermann, Kirſtein, 
Rogall, Wegner a. Berlin, v. Nordheim a. Herford, 
Steilberg a. Hamburg, Dietz a. Erfurt, Söding a. Velbert, 
Kupferberg g. Halle, Silbermann a. Nürnberg, Mohr 
a. Berlin, Scheele a. Hannover, Habermann, Gutjahr 
a. Berlin, Kaufleute. Gamm ga. Bromberg, Fabrik- 
beſitzer. Gamm a. St. Albrecht, Brauereibelitier, Penner 
a. St. Albrecht. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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N ee i ä Ziehung 205. 2. Oplaher 1585 
| Rothe Kreuz original Looſe d 3 Mark. 30 000 paar 


eu 
i N Mamlurger Rothe -— Lotterie 
Lotterie. M. 178, A L. et 16, l . 20 000 5 = U | ‘ 
Nr. 2. Telegramm⸗Adreſſe: „Dukatenmann“. 5 = 
Den Leſern FFT ohne Abzug: 50 000, 20000, 15000, 10000 M. 
5 22 * ö 8 K 
biefes Blattes, den Eltern, die ihren Ninbern das tägliche vrodſNächſten Freitag u. Sonnabend . e 5 9 1 7 4 15 30 55 le 
hertid ärmſft = 10 4 orto und Liste g. 
ken, d Winter, ben, — 5 
ir Shale im Minen, ohne ee eee 1 haar. 1 driginal-Loose à Mk. 3. "empkehit u. versendet 
ſtützungs-Verein werden die Lehrer die Kinder der ärmſten 6 6 I) 1 0 
ili itt d ſollen di Mitte November bis Mär: g 8 Ih | ff 
e ermiein un, aten oil Ban Dit opember ss Me] roßen Did» H. Silberlotterie 
und 1 Stück Brod erhalten. Die Koſten ſind auf 3000 Al veran- % — . 
oft bewährtem Wohlthätigkeitsfinn 500 n Unterſtützung gewährt. ; i W — nn 
Wollten die L dieſes Blattes, wollten viele Elt i ülfe] BEN in Massow. 
A eee Geldbeträgen an die Genedition beihätiaen, { Gewinne: d 50000 Mk., 25 000 Mk., 10 000 Mk. > 18 - Flach 4 Callenbach, 
fo dürfte die Frühſtücksvertheilung den ärmſten Kindern Hanzigs 2 d 5000 MR, 3 a 4000 Mk., 4 d 3000 Mk, , ISIN N Berlin N 58 
i ü 8 ! 
t den. 8 80 
ee Das Comité. 50 ä 300 Mh., 100 d 200 Ik. ferner 6000 a 100 Mh. var Cenir 
Frau unse Frau Dr. Baum. Frl. Reinicke. Frl. Witte, 55 bis herab zu 5 Mk. liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: 


5 4 Beorte und Lites 30 pfe. 1500 eta. 5 f . a 
Georg Joseph, Berlin C., Grünftrafe Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober cr. 
reichen, die herzliche Bitte der ärmſten Kinder Danzias zu ge 
a Ziehung der 
lernen und fleißig ſein. — In Verbindung mit dem Armen Unter 3 5 2 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
ſchlagt, der Magiſtrat und die Stadtverordneten Danzigs haben in 5 zur Freilegung der St. Marienkirche — en ER 3 $ ; > SEITEN 
zu Theil werden. Das Reſultat der Sammlung wird ſ. 3. bekannt] 5 d 2000 Mk., 10 a 1000 Ma., 20 a 500 Mk., 7 nn Specialfabrik für ite und! 
„ Mü berg. il . Ni . s 
gage ene, eee Looſe d 1 Mark Niederdruck-Dumpfheizungen, 


Herr Sanitätsrath Wallenberg, Frau Agnes Baumbach. 


Frau K. Bartels. Frl. Bertha Hellmann. ſind zu haben in der . 

Frl. Anna gellmenn, ua Btatiener. Frl. Steller. Expedition der Danziger Zeitung. Warmwasserheizungen 
So PP EEG ENTE 2 2 5 it Flach’s W 1 
Hei Bormittag 10% Uhr ent- Kieler En. 1 „ Gewinne werden mit 90 % des Werthes Höchster Nutzer on 

ſchlief nach ſchweren Leiden Ä eie. Heisswasser-, Luft- und combinirte 


im 42, Lebensjahre mein innigit 
geliebter Mann, mein lieber guter 
Sohn, Bruder und Schwieger 
ſohn, der Lokomotivführer 


Alwin Boldt, 


welches hiermit in tiefer Trauer 
um ſtilles Beileid bittend an- 
zeigen 


Speck - Bücklinge 


empfing ſoeben und empfiehlt 


H. Mansky, 


Holzmarkt 27. 


Neuen Magdebg.Souerkohl, 


Danzig, den 19. Oktober 1893] neuen Sauerkohl 
Die Hinterbliebenen. (eigenes Fabrikat), 
Die Beerdigung findet Montag, neue geleſene weiße u. graue 
Nachmittags 3 Uhr, vom Zrauer- Erbſen, 
hauſe, Weidengaſſe Nr. 17—18,| neue Tafel-Linfen, Bohnen, 


Heizungen. 
Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 
euers, 

Fabrikheizungen mit direetem Dampf. und 
Abdampf, letzere mit selbstthätiger Entlastung 

80 der Maschine, 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen, 


Für die Zweche des unter Allerhöchſtem Protectorate L 
ltehenden Preußiſchen Vereins pom Rothen Kreutz durch 0 Fabrikation, 
Allerhöchſten Erlaß vom 27. April 1891 genehmigt. Kesselschmiede, Eisengiesserei, 


Große Geld-Lotterie 5 — BREIT 
0 nn Zur Geruchlosmachung [4 ficht. Tapeziergehilfen, 


und zwar Gewinne zu 100000 M., zu 50000 M., zu 
25000 M, iu 15000 M, zu 10000 M u. ſ. w. von Aborten nur gute Polſterer, werden auf 


aus, auf dem St. Katharinen ſowie Grüßen, Graupen bis zu 15 M d i 
us, 5 : auernde Arbeit ſofort verlangt, 
Abele... und fämmtliche Mühlenfabrikate Der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark. Auptenten wir unfere „Rihard Schund 
Gesten end e eee ee e em 1g Der Vertrieb der Loose iſt den Königl. Preuß. Lotterie⸗ Batent-Zorfmull-Gtreu- 
langem ſchweren Leiden Seon dun geld i Hunt oe Ab DE net A $ Aue FRE 
H : aner, urch dieſelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehun 3 
lieben plan er lleber erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General-Cotterie- = f 15 para e Erſter Verkäufer, 
jo gamer Pater, Brüder . Direction zu Berlin vom 4, bis 9. Dezember 1893. bereits von 15 U an, über 1000 Stück im Gebrauch. 9 5 Abtheilung \ 
En Intel, Schwie Preisliste kostenlos. ; Das Central-Comite a Die Fäkalien werden durch den ſelbſtthätigen Streumechanismus Herren ⸗Confection 
1 55 05 bvaker, P ostdſese del. Sauerkohl 2, 5 Eenkral-Comitée 1 mit Torfmull bedeckt und von dieſem aufgeſogen. — Der durch 2 
Ba m une 1Fassmitca.30%4,50, © des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde ver- die Vermengung der Fäkalien mit Torfmull entitehende Dünger) 
11 rühere 60 bd 7,50 Jul. wundeter und erkrankter Krieger. iſt ſehr werthvoll, die Unkoſten betragen per Jahr und Kopf, 
aufmann Postdese del Sclegurk. g. von dem Kneſebeck. 307517 


40 —50 Pfennige. 5 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franco. 


Vertreter: H. W. Spindler, Danzig. 
Chemiſche Fabrik Actien-Geſellſchaft, 


Hemelingen bei Bremen. 


Moritz Mühle db del dll 10. | 
Een ae Ds | Aotpe Kreuz. Cofkere 
2 7 en „Kleinste . 
bliebenen. 9 dose Senfgurken 4,50, h K = 
Die Beerdigung findet Postgose cker gur. 55. ot e rellz Lotterie. 
Postdose Mixpickles 4,50, Ziehung 25. bis 27. Oktober. 


dosePerlzwiebein4,50 Hauptgew. 50 000, 20 000, 15 000 Mk. 


Freitag, den 20, Rahm 
2 Uhr, vom Trauerhauſe 


aus ſtatt. a dose Preisselb. gelee- 
a ges De in Zucker 450. 10 000 Mk. baar. 6023 Gewinne. 
Tershanntmarhumn 14 PostdoseVierfrcht.(Kirsch. Originallooſe N 3, 5 8 
Bekanntmachung. Johb.‚Himb.,Erdb.)6,508 ah und Confection, 
In unſer Gefellicaftsregifter] 4 PostdosePflaumenmus a. fr. mern f - Belfenkirden 


iſt heute unter Nr. 605 die offene Pflaum m. Walniisg. 8. 71. 
Untere mit ; Post'preh.Sardelen bus: 

(14 E 85 15 2 9 
dem Bemerken eingetragen, daß pohecgli7 Dosen 1 555 


Lake e n probe eine ee Rothe Kreuz-Lotterie. 
a. Beorg Gabriel in Dansig, |  umüse, sorb 6,50. Ziehung bestimmt 25. bis 27. Oktober er. 


e Haugtgew. 50 000, 20 000, 15 000 M. baar. 


: 10 Sram König a S. Pollak, Magdeburg 
ind und daß die Geiellihaft am RUE 2 8 
Originalloose a 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg 8 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen 


1. Oktober 1893 bezonnen hat; 
Nic art 4 inf! Kaiser-Wilhelm 
J. Eisenhardt, Berlin C., re as. a 
1 — Bu per 15. November cr. evil. auch 
N Ran ; früher oder ſpäter Stellung im 


Danzig, den 12. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 

g 8 N ER Anwalts-Bur eau oder in ähnlicher 

port von ca. 3490 cbm Boden, segeben. Man kaufe daher unsere 5 Familien-Verſorgung. t Lale3 ittel X Beſchäftigung. 5 1 er 

die Anfuhr und Einferaung von Stets scharfen Alte deutichen Reichs-, Stagts und Communal- ıc, Beamten, 9 Nach kurzem Gebrauch unentbehrk als Zahnputzmittel. Adreſſen unter Nr. 3161 in d. 


Zweſcſen den kim Gtat, 296, 
Mutterboden ür etwa 6700 am. r — Bi Seiftlihen, Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die önheit Neu erfundene, unübertroffene Expedition dieſer Zeitung erb. 
H-Stollen % Schönb EI 
; F. g. Gars’s maaren-Brande ſucht per 1. No- 
Sohn & Co. vember oder auch ſofort Stellung. 
7 k.u.k. Hoflieferant. 5 Adreſſen unter Nr. 3091 in der 
i : in Wien. Expedition dieſer Zig. erbeten. 


Filzt nicht und wird nicht 
hart. Das angenehmſte > 
Tragen für Fußleidende, 

1 Zollpfund 4 Mark, 
£ empfiehlt in allen Farben (1495 
Paul Rudolphy, Danis 


N A. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


ö Bureauvorfteher 
Soden nacht 2. ciungere Kraft) ſucht geitütst auf 


1 x x errungen, hat Anlass zu verschie- | 
Die Arbeiten umfaſſen den Trans- | denen werihlosen Nachahmungen 


ſchußanlage hergeftellt werden. 
Preußiſchen Beamten-Verein 
den 26. Oktober er., Vormittags od. nur in solch. Eisen- 


f Protektor: Se. Majeftät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbniß⸗ 
geld-Verſicherungs-Anſtalt 


aufmerkſam gemacht. - 


handlungen, in denen 
unser Plakat (Ro- 
j ther Husar im Huf. 

eisen) ausgehängt ist. = Prei 
listen und Zeugnisse gratis und 
franeo. 


12 Uhr, einzureichen. Die Zeich 
nung liegt in unſerem techniſchen 
Bureau zur Einſichtnahme aus. 
Königliches Eijenbahn- 
Betriebs-Amt. 


969 und 497, 337 der Strecke 
Langfuhr— Oliva oil eine Schnee 
Fläche und die Beſamung von ver Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Brivat-Beamten 70 
6700 am Fläche. Diesbezügliche — Re Ehre Ontteebii ; 2 er GLYZERIN-Zahn-CREME Junger Mann 
Offerten find dem unterzeichneten (Kronentritt unmöglich) | % 8 der Zähne. ſanitätsbehördlich geprüft. Colonial- und Delicateh- 
Betriebs Amte bis Donneritag,j fl, nur von uns direct, 
Sehr praktiſch auf Reifen. — AKromatiſch erfriſchend. Verſetzungshalber 
— Anſchädlich ſelbſt für das zarteſte Zahnemail. find 2 möbl. Zimmer mit Küche!. 


EEE ER TER N I i Größter Erfolg in allen Ländern. 5 ö 
6%, Leonhardt & Co. 1 Pere 22,938,000 A (Anerkennungen aus den höchſten Kreiſen liegen 1, Roobr. ; erm. Pfefferſtadt “. 
S8. Auguſt | Berlin, Schifibauerdamm 3. f Die Kapital⸗VBerſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins jedem Stücke bei. Zu haben bei Apothekern, Draguiſten r 8 
70 — :SchiRbauD 2 iſt vortheilhafter als die ſ. g. Militairdienft=Berjiherung. etc. etc, 1 Zube 70 Pfennig. (Brobetuben 10 Pfennig.) 


Empfehle täglich 


Braten⸗Aufſchnitt. 


Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) 


General-Depöis: J. D. Riedel, Berlin; Zahn 
find die Prämien beim Berein billiger, als bei allen anderen An- (1585 


& Cie, Nürnberg. 


Capt, d Delfs Iniug- u. Paletofffoffe 


X 
von Hamburg eingetroffen, löſcht ) 


. \ \ ſtalten. Die Druckſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft 
nh mene Abe u 10 1 9 in Tuch, Buckskin, Cheviot, und werden auf Anfordern holtenfrei zugeſandt von der 0 
er Dampfer Eibe Binde bene d I Direktion des Preußiſchen Beamien-Bereins G8. Papke, 
rath“, Malaga,, „Marſeille,] preifen, in nur ſtreng reellen in Hannover. (1584 u ES 5 Mankauſchegaſſe Nr. 1, 


und „Carthago“ l Qualitäten. Stets Neuheiten. Z—.:.:.ʃ!?T᷑ͥö TʃTh—T—ͤ̃.. .kw)qꝙ ] e = 


melden bei Muſter frei gegen frei. 
Ferdinand Prowe.j) Otto Deckart, Wichtig für jede Hausfrau. 
Roſtflecken 


gaser ne DIR Büchdruekereivn A. W. Lakenann m Danzig 
L 0O0S®e. 5 aus Weißzeug enifernt ſofort die neu 


Jeden Freitag und Dienitag 
von 6 Uhr Abends an: 


Warme Blut- 
und Leberwürſtchen 


e . mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
. und mit Dumpfbeirieb 


4 i r Ne i Se 

> JV N bi an! nebst Wurftfuppe. 

aut Ulmer Münfterbau-Rotterie] ZN ; $ Kunden. WW ech eh Du ungen, Bund Chpaluen? Zee: Bo ISI, E. Siegmuntowski, 
4 Beſte ſchleſiſche und Herend e n chen fernerfür Privatleute und ohne die Gewebefaſern im Geringſten Voggenpiuhl Nr. 83. 


zu beſchädigen. 5 
Unbedingter Erfolg notariell 
beglaubigt. 
n bei Herm, Lietau, 


zur Rothen Kreu = Lotterie 
a3 M, 
r zu haben in der 


engl. Stück-, Würfel 
und Nuß, 


Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 


Sammlung 


ır Frühſtücksvertheilung an 


= 


Seen: der Danzer echte engl. Schmiedekohlen e Arethehe wur Altliast Sohmarıt 1 Ae EnRnS s 

Deines Tae fl. ) ) , . a en al en ek ; el . Becker-Cangfuhr 3 M, Franz 
5 2 Ster, Probe-Drucke, Pr en stehen 3 8 N N 

eines Tafelobſt: Ziegeleikohlen gt d lente Unger 5 Sl, Jeannette Unger 


s M, Kaufmann Weigle 20 M. 
Zuſammen 100 M. 
Exped. der Danziger Zeitung. 
| Die Generalprobe 
In meinem 1. Abonne⸗ 
ments Concerte am 
Sonnabend, den 21. 
Oktober, im Apollo- 


Goldparmänen, Goldreinetten, Schiff und ab Hof frei i 
gelbe Edeläpfel, Beping-Ribston| RD A DE e 
a Maß 70 , Napoleon fund Haus} te ben oe 


10 , f 
Soprellenbirnen-ü Maß 1 U, ver- 7111 N 

In a eanoche aute Aepfelforien billigſten Preiſen. 

un ochbirnen, a Maß 5 7 ® 

verſendet in bekannt jorgfältiger N 
zent m ganze ersten udn Timmermann 
Langfuhr. (3035 Nachfolger, 


Fiſchmarkt 20—21, 


Telephon 132. (2524 


2 


F. Hopf, Gummiwaarenfabrit, 

10 Matzkauſchegaſſe 10, 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fa- 
brikpreiſen: 


prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. WE 
Reparaturwerkſtätte für Gummiboots und Wringmaſchinen. 


N 2 


„yk“ 5 | 8 


zur Selbſtdarſtellung von billigem Pepſinwein. 


ee ————————ů—ůj— 


ciglität meine E I IE] RER 5 5 8 e eee 1 ; i R 
i 4 1 lüſſi epſin „Buh“ iſt ein billiges, wirkungsvolles Saale findet Freitag, 
: 112 5 e de Unentbehrlich 2 uind bene Aae Bepfinpräparat, Der davon Mittags 12 Uhr, im 
5 breit 14 AA meine 5 Il el e SE durch einfaches Zugießen oder Eintröpfeln hergeſtellte Bepfin- 1 Apollo - Saale ſtatt. 
Schi. Gebirgsreineleinen für Hausfrauen ist 88 wein hoftet nur etwa den vierten Theil des bisher reine ift für 4059 
76 cm breit für 16 M, 82 em zu verkaufen A7 8 8 Noi man 1 dazu jede Sorte Wein, ausgenommen deen on- 
breit für 17 , das Schoch 5 Kü 58 othmein verwenden. a 
5 . ? x — - Zu haben in den Apotheken. BE 0 
F üichen-Schener == Gngros-Lager bei gen, Dr. Scher & Aähler, dani. WE Georg Schumann. 
Viele Anerkennungsſchreib 8 — 52 r. Heinrich Byk, Berlin. N v 2 r 5 
5 Muſter franco Seile 2 Nur echt mit obiger Straußenmarke und dem Namens. SIEH 5 
/ Al Ve 8 zug des Fabrikanten. (2462 ( 5 
Ob 0 e | 4 SALE —_— — — — m Dh nr ZZ ZZ D e eumdung, welche 
an in Sal. Scheuert u. putzt ohne Mühe sämmtl. Küchen-Utensilien Meine feit 30 Jahren einge- 5 Sent ae chen 
u, entfernt Rost u. Flecken aus allen Gegenständen. Voll führte Speiſewirthſchaft, an ich tiefbeſchämt abbittend zurück 
Zur Anferti 250 000 Al 5 f ständig überflüssig werd. Putzsteine, Putzpulver, Säuren ete. { te L = Anna Müller. 
legant e II 3 11, uber 8 7 3000 Mark C. A Dachte. gelb, auf d 
nhofes ge- ück ca, ramm erhältlich i esseren ; i i i 85 VEN 3 
elegant. ſowie einfacher far ellen e mee 115 ogloniel- 1 Bi Seifengeschäften, re g 23500 e ee eee ſich gert. een 1 
ür iffsbau, Maſchi⸗ : Dr. Ster ä Ed. Axt, & 5 ae 115 
Damen-Garderobe nenfabrih, Aetjelfabrih, Hobel r Se Ser une m Sn en ed ae en oe” Mlzugeben Aititädt, Graben 101. 


empfiehlt ſich zu ſoliden Preiſen Ben en n Vorzügl. Tüeemischungen à Mk. 2,80 u. 3,50 p. Pfd. inhöchsten 


M be 8 schiffbaren Flüſſen, ſowie jeine 5 Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hofl.) Probenack. 60 u. 80 PL 


| “ Einrichtung auch zu ſonſtigen in- > IM . a N 
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